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Erweiterung
Neue U-Boots-- Erfolge

Berlin, 29. Aug. Durch unſere UBoote wurden
der Rordſee und im Briſtol- Kanal neuerdings
Dampfer und 3 engliſche Fiſcherfahrzeuge
werſenkt, darunter 2 bewaffnete engliſche tiefgeladene
Lenpfer von mindeſtens 4000 To., ein tiefgeladener fran
oſiſcher Dampfer, anſcheinend mit Kohlenladung, und die

ngliſchen Fiſcherfahrzeuge „Nr. 101“, „Elraza“ (W. Y. 105),

S. Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der Kaiſer beglückwünſcht Hindenburg
Berlin, 29. Auguſt. (Amtlich.) Se. Majeſtät der

zaiſer beſuchte heute morgen den Generalfeldmarſchall
Hindenburg, um ihm zum Jahrestage der Schlacht

en Tannenberg ſeine Glückwünſche darzubringen.
der Vierverband wird auf die Knie gezwungen

Stockholm, 30. Auguſt. Jn „Nya Dagligt Allehanda“
hehandelt ein Marinefachmann auf Grund genauer Berechnungen
die Wirkungen des deutſchen U-Bootkrieges. Er
emmt dabei zu dem Ergebnis, daß der der Entente zur Ver
fügung ſtehende Frachtraum, der zu Anfang des Krieges

Millionen Tonnen betrug, bei der jetzigen Wirkſamkeit der
deutſchen UVoote am 1. Januar auf 13 900 000 Tonnen
ſerabgeſunken ſein werde. Jn dieſem Zuſammenhang
ſchließt er ſeine Unterſuchung mit den Worten: Schon jetzt über
den wahrſcheinlichen Ausgang des Krieges etwas zu ſagen, iſt
natürlich verfrüht. Soviel kann man aber als ſicher annehmen,

falls kein Ereignis eintritt, das die Wirkung des UBvoot
ieges neutraliſiert, die Entente früher oder ſpäter
uf die Knie gezwungen wird. Der Zeitpunkt iſt viel

ſeicht noch fern, aber wenn die Einſicht in die Gefahr in den
ntenteländern weiter um ſich gegriffen hat, wird ſicherlich die

bloße Drohung dazu geeignet ſein, eine ſtarke Friedens
neigung hervorzurufen.

Oeſterreichiſcher Schlachtbericht
Wien, 29. Auguſt. Aus dem Kriegspreſſe-

quartier wird u. a. gemeldet:
Beſonders heftige Kämpfe waren geſtern am Plateau von
ainſizza und im Raume öſtlich von Gör z. Oeſtlich von
Podleſec ſcheiterten fünf mächtige Stürme des
Feindes durch Feuer und Handgrangaten. Das gleiche Schick
ſal erreichte die Jtaliener öſtlich von Breg. Auch im Raume
von Kal griff der Feind in dichten Wellen an. Um den
Nonte Gabriele rang der Feind bis tief in die Nacht

hinein. Drei ſchwere Mörſer warfen Tod und Entſetzen zwiſchen
die in ein ſchmales Stück am Vorhang Eingedrungenen,. Helden
ſöhne aus Ungarn, Steiermark und Galizien ſetzten nun zum
Angriff an. Der Feind wurde aufgerieben. Nur
wenige konnten flüchten. Der Reſt, ein Stabsoffizier und 200
Nann, wurden unſere Gefangene. Die Höhe von San
Narco griffen die Jtaliener immer wieder an. Nordböhmen
und Kroaten wehrten ſie blutig ab. Gefangene von ſieben
italieniſchen Regimentern fielen in ihre Hand. Die offene
Stadt Trieſt ſuchten geſtern zweimal feindliche Flieger auf.
Unſer Abwehrfeuer hielt ſie zum größten Teil vom Stadtgebiet

ab. Acht Bomben, die in die Stadt fielen, verurſachten wenig
Sachſchaden.

zeuge die Stadt heim. 18 Bomben warfen ſie in das Stadtinnere.
Sachſchaden an Privathäuſern war vielfach die Folge. Bisher

zählten wir zwei Tote und fünf Verwundete.

Das Verlangen nach Deutſchlands Friedens
bedingungen

Waſhington, 28. Aug. Reuter will wiſſen, die ameri-
kaniſche Antwort auf die Note des Papſtes,
die in die höflichſte Form gekleidet iſt, findet keinen Boden,

auf dem man die Erörterung des Friedens fortſetzen könnte,
da eine Erklärung Deutſchlands über die Be
dingungen fehlt.

Graf Johann Zichy und Miniſterpräſident
Wekerle

Budapeſt, 29. Auguſt. (Korr.-Bureau.) Graf Johann
Zichy wird demnächſt mit dem Miniſterpräſidenten Wekerle
in Unterhandlungen eintreten. Jn politiſchen Kreiſen ſieht man
den Verhandlungen mit größtem Intereſſe entgegen, weil
zichh der Regierung Wekerles größere Sym-
zathie entgegenbringt, als der Regierung
Eſterhazy, was man damit begründet, daß Zichy vor zwei
PNonaten bereit geweſen wäre, dem Kabinett Wekerle beizu-
ireten, wenn Wekerle damals mit der Kabinettsbildung betraut
worden wäre. Jn der nationalen Arbeiterpartei ſchätzt man
die Zahl der etwaigen Anhänger Zichys gering. Jn Regie-
tungskreiſen dagegen hofft man, daß es Wekerle gelingt, eine
ſolche Grundlage zu finden, die der Gruppe der natio-
ralen Arbeitspartei die Unterſtützung derRegierung Wekerles ermöglicht.

Warnung an die Jtaliener
Bern, 30. Aug. „Giornale d'Jtalia“ warnt vor den
überall auftretenden übertriebenen Siegsge-

rüchten, die nur eine Enttäuſchung und Miß
Kimmuna im Volke zu geeian t jeien

Heute ſuchten wieder acht feindliche Waſſerflug

es Kampferfolges

„Miniſſerkriſe,
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 30. Auguſt.
Weſtlicher Kriegsſchauplaßß

Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht
Die Kampftätigkeit in Flandern beſchränkte ſich

auch geſtern auf ſtarkes Feuer in einigen Abſchnitten nord-
vie und öſtlich von Ypern.

rühmorgens führten die Engländer einen heftigen
Vorſtoß nordöſtlich von Wieltje, der verluſtreich im
Feuer und Nahkampf zuſammenbrach.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Am Chemin-desDames ſcheiterten mehrere

nach Feuerwellen vorbrechende Erkundungsſtöße der
Franzoſen ſüdöſtlich von Cerny.

Vor Verdun nahm abends der Artilleriekampf wieder
größere Stärke an; außer Erkundungsgefechten keine Jn-
fanterietätigkeit.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Franzöſiſches Feuer gegen Thiaucourt wurde

erneut durch kräftige Beſchießung von Noviant-
aux-Prés erwidert.

Oeſtlicher Kriegsſchauplah

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Bei Dünaburg und Sworgon, lebte die Feuer
Kätigkeit erheblich auf; auch ſüdweſtlich von Luck, bei
Tarnopol und am Zbrucz war die ruſſiſche Artillerie
rühriger als ſonſt.
Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph

Südlich von Tirgul Okna wurden rumäniſche
Angriffe gegen unſere Linien abgewieſen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchallsv. Mackenſen

Der Kampferfolg des 28. Auguſt in den Bergen
nordweſtlich von Focſani wurde geſtern erweitert. Kraft
voller Stoß der bewährten Angriffstruppen warfen den zäh
ſich wehrenden Feind aus Jreſti und drängten ihn über
die Höhen nördlich des Dorfes gegen das Suſita-Tal
zurück. Ein aus Schleſiern und Sachſen beſtehendes
Regiment zeichnete ſich beſonders aus. An 300 Gefangene
und zahlreiche Maſchinengewehre und Fahrzeuge wurden
eingebracht,

Heftige Entlaſtungsangriffe der Gegner, ohne
Rückſicht auf Menſchenverluſte gegen die von uns nordöſt-
lich und nördlich von Muncelul erkämpften Linien ge-
führt, blieben erfolglos und ohne Einfluß auf die An
griffsbewegung weſtlich der Suſita.

Am Sereth und an der unteren Donau ſteigerte
ſich die Gefechtstätigkeit.

Mazedoniſche Front
Die erhöhte Feuertätigkeit dauert an, beſonders ſüd-

weſtlich des Doiran-Sees.
Bei Jhuma und Alcak Mah unternahmen die

Bulgaren erfolgreiche Streifen, bei denen
mehrere franzöſiſche Poſten aufgehoben und Gefangene zu-
rückgeführt wurden. Einige angreifende feindliche Kom-
pagnien wurden durch Feuer vertrieben.

Der Erſte HGeneralquartiermeiſter
Ludendorff.
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Frankreichs Verluſte im Mittelmeer

Berlin, 29. Aug. Der Schweizer „Wächter“ ſchreibt
in Nr. 198 über Frankreichs Verluſte im Mittelmeer:

„Die franzöſiſche Militärkritik verzeichnet die ſehr ernſte
Tatſache, daß aus nicht näher zu erörternden Urſachen ſeit Amts
antritt des Miniſters Chaumet der Anteil der franzöſiſchen Ver-
luſte an der geſamten Tonnenraumeinbuße der Entente in
ſteter Zunahme begriffen ſei. Die dieswöchentlichenamtlichen Pariſer Angaben ſprechen von neun Dampfern,
darunter in der Mehrzahl großen, die verſenkt wurden.
Dieſe Tatſachen entkäftigen unwiderleglich die von Chaumet ge
gebenen Zuſagen über verſtärkte Kohlen- und Nahrungsmittel-
zufuhr. Die franzöſiſchen und italieniſchen Verluſte ſeien an-
ſcheinend beſonders im Mittelmeer zu verzeichnen. Darauf
deuten die jüngſten Marſeiller und Touloner Depeſchen, die dem
Marineamt die dringende Notwendigkeit beſſerer Organiſation
des Patrvuillendienſtes nahelegten.“

Keine ſpaniſche Miniſterkriſe
Madrid, 29. Auguſt. (Agence Havas.) Der König iſt

aus Santander heute vormittag hier eingetroffen und im
Königlichen Palaſt von Dato empfangen worden. Der Miniſter-
präſident erklärte auf eine Frage bezüglich der Möglichkeit einer

dieſe Gerüchte entbehrten ieder
arxündung.

e

in Rumänien
Die Entwicklung der Dinge in Polen

Was war das für eine Freude in Warſchau, als am
5. November vorigen Jahres das Königreich Polen wieder
auferſtand. Fahnen und Lieder, die unter ruſſiſcher Herr-
ſchaft das Tageslicht ſcheuen mußten zeigten ſich in voller
Oeffentlichkeit, alte Würden, wie die des Großmarſchalls
erwachten zu neuem Leben. Jn der allgemeinen Jubel-
ſtimmung überſah man die Schwierigkeiten, die ſich der
Ausgeſtaltung des Staates entgegenſtellten. Einmal beſtand
ſchon eine Verwaltung, die von den verbündeten Mittel
mächten, von jeder in ihrem Gebiet ins Leben gerufen
werden mußte, da nach Abzug der ruſſiſchen Beamten aus
polniſchen Kreiſen kein Erſatz geſchaffen werden konnte.
Man rechnete mit einer ziemlich langen Uebergangszeit.
Zunächſt wurde aus Vertretern aller polniſchen Parteien
ein Staatsrat gebildet, der der kommenden national-polni-
ſchen Verwaltung vorarbeiten ſollte. Aber die Entwicklung
ging den Herren zu langſam. Sie haben tatſächlich er-
reicht, daß zum 1. September. alle Gerichte in polniſche Hand
übergehen werden, ein Schritt, der die deutſchen, nach Polen
handelnden Geſchäftsleute jetzt ſchon mit ſchweren Sorgen
erfüllt. Richter polniſcher Nationalität gab es nicht, nur
Rechtsanwälte, und die Auffaſſung eines Anwalts iſt von
vornherein anders als die eines Berufsrichters. Auch das
Schulweſen ſollte ganz in polniſche Hand übergehen, doch
haben ſich hier Schwierigkeiten ergeben, nicht ſowohl wegen
Beſchaffung der nötigen Lehrkräfte, die allerdings ſehr, ſehr
viel zu wünſchen übrig laſſen, als wegen des Einſpruchs
des Staatsrates, der das ganze Schulweſen auf national-
polniſche Grundlage ſtellen will. Deutſche gibt es in Polen
800 000, die unter ruſſiſcher Herrſchaft ſich nicht ganz
ſchlecht befanden, da die Regierung ſie als ein Gegengewicht
gegen die Polen ſchätzte. Soll der Erfolg deutſcher Siege
ſein, daß dieſe Deutſchen der Polemiſierung ausgeliefert
werden? Bei den jetzigen Zeiten mußten aber wichtiger als
Gerichte und Schulen erſcheinen die Bildung einer polni-
ſchen Armee. Die Gründung des neuen Staates erfolgte
ſelbſtverſtändlich unter der Vorausſetzung, daß er Schulter
an Schulter mit den Befreiermächten kämpfen würde.
Aber am Anfang blieb die Zahl der ſich meldenden Frei-
willigen gering, und als dann die Rekrutierung in Fluß
kam, erklärte der Staatsrat, daß für dieſen Krieg die
Armee noch nicht kampfbereit ſei. Aber bei dieſer Neu-
tralitätserklärung blieb es nicht, es mehrten ſich die Zeichen
direkt truſſenfreundlicher Umtriebe. Die ruſſiſche Revo-
lution hat ja ein ganz neues Bild geſchaffen, wenn alle
Fremdvölker als Glieder des ruſſiſchen Staates volle Selbſt
verwaltung erhielten, ſo war ja Polens Zukunft in jedem
Fall geſichert. So ſah die deutſche Regierung ſich genötigt,
Pilſudski, den Stolz des polniſchen Volkes zu verhaften.
Ein alter Verſchwörer, hatte er ſchon 1907 einen Geheim-
bund gegen die ruſſiſche Regierung und bei Beginn des
Krieges aus ihm die Jungſchützen gebildet, von deren Taten
unberechtigterweiſe viel Aufhebens gemacht wurde. Man
hatte ihn in den Staatsrat aufgenommen, der ja im allge-
meinen nicht aus geiſtigen Kräften erſten Ranges beſteht,
die ſind im Zuſammenhang mit der Revolution 1905 aus-
gemerzt worden. Pilſudski alſo plante nichts Geringeres.
als ſeinen Geheimbund gegen Deutſchland und Oeſterreich-
Ungarn mobil zu machen, und da war jede Rückſicht ausge
ſchloſſen. Aufſtände im Rücken unſerer Front. ſollte auch das
noch der Lohn für die mit deutſchem Blut erkämpfte
polniſche Freiheit ſein?

Wenn der Staatsrat aber jetzt zurücktreten und niche
länger mit der Kriegsverwaltung der Mittelmächte arbeiten
will, ſo kommt noch ein anderer Grund hinzu. Auch
Litauen iſt von unſeren Waffen befreit worden, auf Litauen
aber macht Polen aus alter Zeit Anſpruch. Die Litauer
ſelbſt jedoch fühlen ſich befähigt, einen eigenen Staat zu
bilden, und wie die letzten Verhandlungen des Siebener
Ausſchuſſes zeigen, will Deutſchland ihren Wünſchen ent-
ſprechen. Aber auch Kurland beanſprucht der beſcheidene
Pole; er braucht die Häfen, da er ſonſt keinen Zugang an
das offene Meere hat und will um dieſen Preis wi
gnädig ſogar ſeinen Anſpruch auf Danzig preisgeben.

Der türkiſche Marineminiſter in Berlin
Berlin, 29. Aug. Der türkiſche Marineminiſter hatte geſtern eine faſt vierſtündige Beſprechung

mit dem Staatsſekretär des Reichsmarineamts. Nach dem
Frühſtück beim türkiſchen Marineattachee wurde ein Aus
flug nach Potsdam gemacht und der Tee im Hauſe des
Korvettenkapitäns Humann eingenommen. Abends
wohnte Exzellenz Djemal Paſcha der Aufführung von
„Triſtan und Jſolde“ in der Großen Hofloge des König-
lichen Opernhauſes bei. Später wurde die Reiſe zum Be

Be ſuche der Hochſeeſtreitkräfte angetreten.



Der Prozeß Suchomlinow
Die Rolle des Zaren vor der ruſſiſchen

Movilmachung
Stockholm, 28. Auguſt. „Nowoje Wremja“ vom 26. Auguſtberichte: Jm Suchomlinow- Prozeß begann e

Zeugenverhör. Als erſter Zeuge ſagte der frühere Stabs-
chef des Höchſtkommandierenden General Januſchke witſch
aus. Verteidiger Sacharin fragte den Zeugen, ob ihm am Tage
der Mobilmachung nicht der Exzar telephoniert habe, die

r e oder einzuſtellen.Zeuge antwortete, ein ſolches Telephongeſpräch habe tatſäch-
lich ſtattgefun den es habe ſich aber nur um Abänderung
der allgemeinen Mobilmachung in eine Teilmobilmachung der
vier Südweſtbezirke gehandelt. Auf Antrag der Verteidigung,
ſein Telephongeſpräch mit dem Exzaren detaillierter wiederzu
geben, erzählt Zeuge die Umſtände, welche der Kriegs
erklärung vorangingen. Zu Anfang war beſchloſſen
worden, nur die Teilmobilmachung der vier Be
zirke zu erklären, um OeſterreichUngarn zu ſchrecken, dann
aber wurde die Frage anderweit entſchieden, und am 30. wurde
nach meinem Vortrag beim Exzaren die Geſamtmobil-
machung unter zeichnet. Auf der Geſamtmobil-
machung beſtehend, ſagte ich damals, es ſei unbedingt er
forderlich, unſere Haltung nicht nur Oeſterreich, ſondern auch dem
hinter ſeinem Rücken ſtehenden Deutſchland beſtimmt zu zeigeen.

Hier kurze Telegrammverſtümmelung. Wir waren uns wohl
bewußt, daß der Zar ſich nicht ohne weiteres dazu ablehnend ver
halten konnte, denn er wußte, daß unſer Rüſtungs-
programm bis zum n 1918 fertig ſein werde
und es deshalb nötig ſei, die Zeit bis zur Durchführung dieſesProgramms auszunutzen. Aus Peterhof erſchien ich in der Mi-

niſterratsſitzung und überbrachte den vom Zaren unterzeichneten
Mobilmachungsukas, aber noch am ſelben Tage, etwa gegen
11 Uhr abends, wurde ich vom Zaren ans Telephon gerufen. Es
wurde mir die Frage geſtellt, wie weit die Mobilmachung ge
diehen ſei, ob man nicht um die allgemeine Mobilmachung herum-
käüme, ob man ſie nicht durch eine Teilmobilmachung lediglich
gegen Oeſterreich erſetzen könne. Jch antwortete, das ſei außer
ordentlich ſchwierig, es drohe mit kataſtrophalen Folgen, die
Mobilmachung habe bereits begonnen, 400 000 Reſerviſten ſeien
bereits einberufen. Da erklärte mir der Exzar beſtimmt, er
habe vom Kaiſer Wilhelm ein Telegramm erhalten.
in welchem ſich jener mit ſeinem Ehrenwort dafür verbürge, daß,

falls die allgemeine Mobilmachung nicht erklärt werde, die Beziehungen zwiſchen Rußland und Seutſchland wie bisher freund

ſchaftliche bleiben würden. Nach dieſer Unterredung mit dem
Exzaren fuhr ich zu Sſaſonow und überzeugte ihn, daß man
jetzt eine Aufhebung der allgemeinen Mobilmachung nicht bewerk-
ſtelligen könne. Es wurde beſchloſſen, daß er am Morgen dem
Kaiſer neuen Vortrag halte. Tatſächlich hat er dieſen Vortrag
gehalten, und am folgenden Tage um 416 Uhr fand eine Be
ratung im Schloſſe ſtatt, an welcher Sſaſonow, Suchomlinow und
ich teilnahmen. Jn etwa 10 Minuten hatten wir be
fhlo ſſen, daß keine Möglichkeit vorhanden ſei, die allgemeine
Mobilmachung rückgängig zu machen, und daß die Aufhebung der
Mobiliſation für Rußland Verderben bringend ſei.

Nach dem Zeugen bittet Suchomlinow, Ergänzungen
zu der Ausſage machen zu dürfen. Er ſpricht ſehr einfach, macht
weitausholende Geſten mit den Händen, ſchlägt ſich an die Bruſt.
„Jn der Nacht zum 30. Juli“, erklärte er, „läutete mich
der Exzar an und befahl mir, die Mobilmachung auf
Wert dar Jch erhielt einen direkten Befehl, einen beſtimmten

fehl, der keinerlei Erwiderungen zuließ. Jch war ganz be

W h war bereits erklärt,und bei einer Rückgängigmachung drohte eine Kataſtrophe. Wasſollte ich tun Jch wußte, daß es unmöglich a ger Mobil-
machung rückgängig zu machen, daß es techniſch undurchführbar
ſei, was würde da in Rußland vorgehen. Weiß Gott, was da
für ein Brei herauskommen würde. Jch fühlte, daß ich zugrunde
gehe. Eine halbe Stunde nach dem Geſpräch mit dem Exzaren
läutet mich Januſchkewitſch an, er ſagt mir, der Zar habe
erklärt, die Mobilmachung einzuſtellern. Und was haben Sie ihm
geantwortet fragte ich ihn. Jch antwortete, daß es techniſch
unmöglich ſei, aber der Zar befahl trotzdem,
die Mobilmachung ein zuſtellen. General Januſchke-
witſch fragte mich nun, was jetzt geſchehen ſolle. Jch antwortete
ihm: Tun Sie nichts. Jch fühlte, wie ein Seufzer der Erleichte
rung von ſeinen Lippen kam. Am nächſten Morgen log ich dem
Zaren vor und erklärte ihm, die Mobilmachung finde nur in den
Bezirken der Südweſtgebiete ſtatt. An dieſem Tage kam ich um
meinen Verſtand. Jch wußte, daß die Mobilmachung in vollem
Gange und daß es unmöglich ſei, ſie anzuhalten. Zum Glück
brachte man dem Zaren am ſelben Tage eine andere Ueber
geren bei, und ich bekam meinen Dank für gute Durchführung

r Mobilmachung, anderenfalls ſäße ich längſt im Kerker. Zeuge
Januſchkewitſch wird nochmals vorgerufen und läßt ſich über
ſeine Untepredung mit dem deutſchen Militärattachee aus. Jch
gab ihm das Ehrenwort des Generalſtabschefs, daß in jenem
Moment, genau um 3 Uhr am 29. Juli, die Mobilmachung noch
nicht erklärt ſei. Jch erinnere mich dieſes wichtigen Moments in
allen ſeinen Details genau. Der Major glaubte mir nicht. Jch
bot ihm an, es ſchriftlich zu geben, was er höflich ablehnte. Jch
hielt mich für berechtigt, ihm eine ſolche Erklärung ſchriftlich zu
geben, weil eine Mobilmachung in dieſem Moment tatſächlich noch
s war. Den Ukas darüber hatte ich bei mir in der

he,

Anmerkung des Wolffſchen Telegraphen-Büros. Aus
dieſer Darſtellung geht hervor:

1. daß der ruſſiſche Generalſtabschef den
deutſchen Militärattachee in ſeiner bekannten
ehrenwörtlichen Erklärung bewußt getäuſcht hat. Er
hatte den Geſamt-Mobilmachungsbefehl des Zaren am
29. ſchon in der Taſche, und er hat kein Wort davon er
wähnt, das Gegenteil emphatiſch betont.

2. Januſchkewitſch beſtätigt, daß die ruſſiſche Geſamt-
mobilmachung, nicht bloß die gegen Oeſterreich-
Ungarn, ſchon am 29. Juli an geordnet war und
durchgeführt wurde.

3. Januſchkewitſch zuſammen mit Sſaſonow und
Suchomlinow haben gegen den Willen des Zaren
den Weltkrieg entfeſſelt, dadurch, daß ſie ſeinem
Befehl auf Einſtellung der Mobilmachung nicht Folge ge-
leiſtet haben und den Zarenbelogen.

Petersburg, 290. Auguſt. Meldung der Petersburger Tele-
graphen-Agentur.) Als Zeuge ſagte der ehemalige Großfürſt
Sergius Michailowitſch, früher Generalinſpekteur der
Artillerie, aus: Er arbeitete im Jahre 1907 ein Projekt zur Neu-
bewaffnung der Artillerie aus, das bis 1913 ohne jede Förderung
blieb. Der Großfürſt ſagte Suchomlinow habe die per-
ſönlichen Berichte der Chefs an den BDarenunterdrückt. Der Kriegsminiſter habe bewieſenermaßen
verhindert, daß neue Geſchütze bei den Schneiderwerken beſtellt
wurden. Der frühere Handelsminiſter Timaſchew erklärte,
daß in der Zeit von 16809 bis 1915 der Kriegsminiſter jhn nicht
ein einziges Mal um Zuziehung der Beſitzer von Geſchützwerk-
ſtätten zur Landesverteidigung erſucht habe.

Petersbhurg, 28. Auguſt. Meldung der Petersburger Tele-
graphenAgentur.) General Vernander, ehemaliger Gehilfe
im Kriegsminiſterium, erklärte, daß der Kriegsminiſter zur Zeit
Suchomlinows faſt gar nicht an den Krieg dachte,
nicht für die Verſorgung der Armee ſorgte und
die Fabriken, die für die Landesverteidigung arbeiteten, nicht im
geringſte beaufſichtigte. Ferner ſagte der Zeuge, daß nach
120 Kriegstagen die ruſſiſche Armee keine Geſchoſſe

zenehr hatte,

Die Moskauer Konferenz
Moskau, 28. Auguſt. Meldung der Petersburger Tele

graphenAgentur.) Die dritte Sitzung der Stats konferenz
begann mit einer Rede des Vertreters der Semſtwos, Gru-
zinow, des ehemaligen Militärgouverneurs von Moskau,
welcher erklärte, daß ſeine Gruvpe ſich der Erklärung der
vierten Duma anſchlöſſe, welche Rodzianko nicht Zeit
gehabt hätte zu verleſen. Die Erklärung beſage, die Hauptauf
gabe des Augenblicks ſei, Rußland vor dem feindlichen Einfall zu
retten, zu dieſem Zweck die Manneszucht in der Armee durch Be
ſeitigung jeglicher Politik aus ihr wieder herzuſtellen, das An
ſehen der Führer zu verſtärken, die Machtbefugniſſe der mili
täriſchen Aus chüſſe auf ihre wirtſchaftlichen Aufgaben zu be
ſchränken und dem Oberbefehlshaber die Möglichkeit zu geben,
ſeine Macht ohne Einſchränkung auszuüben. Darauf ergriffen
die Vertreter der Eiſenbahnen das Wort, unter denen
Frolow, der Abgeordnete des Bundes der Jngenieure, auf die
vollſtändige Zerrüttung des Verkehrs hinwies,
welche, wenn der gegenwärtige Zuſtand der Dinge arhielte, z u
einem vollſtändigen Stillſtand im November
führen würde. Die Folgen dieſes Umſtandes, ſagte der Redner
werden furchtbar ſein, ebenſo im Jnnern des Landes wie an der
Front, von wo ſich die Armeen nach Rußland hineinſtürzen und
dort vielleicht beiſpielloſe Ausſchreitungen begehen könnten.
Frolow hob hervor, daß die unangemeſſenen Anſprüche der Ar
beiter bei dieſer Desorganiſation eine große Rolle ſpielten, und
richtete einen warmen Appell an alle diejenigen, welche mit dem
Transport beſchäftigt ſind, ihre perſönlichen Jntereſſen dem Wohl
ergehen des Vaterlandes zu opfern.

Der Vertreter der Jsrageliten Gruzenberg hielt eine
lange Rede, worin er ſagte, das jüdiſche Volk liebe trotz der un
erhörten Verfolgungen, denen es von der alten Regierung aus
geſetzt war, gleichwohl ſein großes Vaterland und habe mächtig
zu ſeiner Befreiung und zu ſeiner Verteidigung gegen den Feind
beigetragen.

Die Vertreter der Ukraine und des weſtlichen Rußlands,
des ſogenannten Weißrußlands, erklärten, rer Völker
ſeien bereit, dem Wohl des Voterlandes alles zu opfern. Der
Vertreter der Letten ſagte, Kurland werde niemals
mit Deutſchland ſein. Der Vertreter des allgemeinen
Bundes der ruſſiſchen Mohammedaner ſagte, alle mohamme-
daniſchen Bürger Rußlands unterſtützten voll die Vorläufige
Regierung.

Petersburg, 29. Aug. (Reuter.) Während die Preſſe
ſich im allgemeinen ihr Urteil über das Ergebnis der
Moskauer Konferenz vorbehölt, ſieht ſie eine bal
dige Umbildung des Kabinetts voraus, ohne daß
dabei die Zuſammenſetzung der Regierung hinſichtlich der
Vertretung der bürgerlichen Parteien und ſozialiſtiſchen
Kreiſe geändert werden würde.
Eröffnung des allruſſiſchen orthodoxen Konzils

Moskau, 29. Aug. Heute iſt hier das all ruſſiſche
orthodoxe Konzil unter Beteiligung von 400 Ver-
tretern mit einem Tedeum in der Himmelfahrtskathedrale
eröffnet worden, an welchem 60 Biſchöfe und der Metro-
polit Wladimir von Kiew teilnahmen. Aus den Kirchen
begaben ſich Prozeſſionen nach dem Platz vor der Kathe,
drale, an denen über hunderttauſend Perſonen teilnahmen.

Truppenſendungen nach Finnland
Kopenhagen, 29. Aug. „Politiken“ meldet aus Stock-

holm: „Rußkaja Wolja“ erfährt aus ſicherer Quelle, daß
weitere Abteilungen ruſſiſcher Kavallerie mit
Panzerkraftwagen nach Finnland entſandt
worden ſeien; bekanntlich wird heute der finniſ ch e
Landtag trotz des Verbots der ruſſiſchen Re-
gierung eröffnet.

Helſingfors, 29. Aug. (Petersburger Telegraphen-
Agentur.) Jm Hinblick auf die für heute vormittag ange-
ſagte Wiedereröffnung des Landtages bezſetzten ruſſiſche Truppen frühmorgens das Land-
tagsgebäude. Die Stadt iſt ruhig. Der Arbeiter und
Soldatenrat von Helſingfors hat angeordnet, daß die Be
ſatzung der Flotte auf den Schiffen zurückgehalten werde.

Die Sozialiſtenkonferenz in London
London, 28. Aug. (Reuter.) Auf der Sozialiſten

konferenz der Alliierten ſagte Henderſon, er
glaube, daß nur wenige die Erklärung der Londoner
Sozialiſtenkonferenz vom 2. Februar 1915 aufgeben oder
weſentlich abändern wollten. Was in dem jetzigen Welt-
ſtreit auf dem Spiele ſtehe, ſei für die Zukunft der menſch-
lichen Raſſe von ſo weitreichender und lebenswichtiger Be
deutung, daß es die leidenſchaftsloſeſte und ſorgfältigſte
Prüfung ſowohl der Mehrheits- als der Minderheits-
parteien in allen hier vertretenen Ländern erſordere. Man
könne kein ſehr befriedigendes Ergebnis
erreichen, wenn die Mehrheitsparteien die Minder-
heitsparteien einfach zu überſtimmen ſuchten. Es
ſei beſſer, ihre Meinungsverſchiedenheiten anzuerkennen
und durch gegenſeitige Uebereinſtimmung eine Grundlage
für die Kriegsziele zu ſchaffen, die geeignet ſei, einen
dauernden, ehrenvollen, demokratiſchen Frieden zu ſichern.
Wenn die Entſcheidung der Konferenz auch nicht bindend 4
für die Regierungen ſei, ſo würde ſie doch in der ganzen
Welt als das wohlüberlegte Urteil des arbeitenden Prole-
tariats der vertretenen Länder betrachtet werden.

Die ruſſiſchen Vertreter erklärten, daß ſie an den Ver
handlungen der Konferenz vollen Anteil nehmen würden.

London, 29. Aug. (Reuter.) Die Sozialiſten-
kanferenz der Alliierten wurde um 7 Uhr abends
geſchloſſen. Der Ausſchuß für die Stockholmer
Konferenz legte ſeinen Bericht vor, in dem er die
Teilnahme an der Konferenz ſeitens aller Abteilungen
der Arbeiter und Sozialiſten- Verbände empfiehlt. Es
wurde ein ſtändiger Ausſchuß zu dem Zwecke ernannt, die
verſchiedenen Fragen im Hinblick auf die Einberufung
einer neuen Konferenz der verbündeten Länder zur Vor-
bereitung für den internationalen Sozialiſtenkongreß
weiter zu erörtern.

Gewaltakt des Vier verbandes
Kopenhagen, 29. Aug. Dem mexikaniſchen Ge-

ſandtſchaftsattachee in Berlin,» Dr. Krumm-
Heller, ſind hier von ſeiten der Alliierten die Päſſe
zur Ueberfahrt in ſeine Heimat verweigert worden.
Die Sache wird zurückgeführt auf die Veröffentlichung
eines Werkes aus ſeiner Feder Freiheit und Recht“
(das Buch iſt im Verlag von Otto Thiele, Halle-Berlin er-
ſchienen. Die Schriftl. in dem er ſeine Deutſch
freundlichkeit beſonders kundtun ſoll.

CErmäſßigung der engtiſchen Bro' preiſe
London, 29. Aug. (Reuter.) Amtlich wird gemeldet,

daß eine Ermäßigung des Brotpreiſes von

Aufhebung des Belagerungszuſtandes. Entgegen

ihre Aufhebung ſei ſeine

ſh. auf 9 d. für das Neun-Pfund-Brot am 17. September
in Kraft tritt.

Hauptausſchuß des Reichstages
(Fortſetzung.)

Jm weiteren Verlaufe der Veralungen übpolitiſchen Zenſur und des Selagerung erh.
erklärte ein ſozialdemokratiſcher Redner dte
Verſprechungen der Regierung ſeien nicht eingelst ühere

Eine Radikalkur ſei in der Tat notwendig; die beſte n word

r en.dem Hier degeſetz, das für die Arbeiter ausdrücklich Verſammi en.
vorſehe, würden Gewerkſchaftsverſammlungen zur Se doſreihett
von Lohnſtreitigkeiten verboten. Ebenſo gehe man epr
Verband der Kriegsbeſchädigten vor. Redner begründe de

ſchlieh.

„die Jnnehaltung der folgenden Grundſätze über die e
lich die Entſchließung der Mehrheitsp

habung der Zenſur während des Krieges ſchleunt Hand.

zuführen: gt herbejDie den Militärbehörden auf Grund des Geſeden Belagerungszuſtand zuſtehenden Befugniſſe r
ſich der Preſſe einſchließlich des Buchverlages eſchränt
das Gebiet der Mitteilung von Tatſachen der
und deren Kritik, ſoweit durch ſolche Erörterunge
Unternehmungen beeinträchtigt werden könnten.

Die Erörterung der Kriegs und Friedensziele b
faſſungsfragen und Angelegenheiten der inneren Po,
liegt nicht der Zenſur.

Verbote von Zeitungen und Zeitſchriften dürfen
Gründen der Gefährdung militäriſcher Unternehmn
nur mit Zuſtimmung des Reichskanzlers und nach 9

gegenüber an 7
Kriegfü

nur quz

des Herausgebers über die Gründe des beabſichtige d
bots erfolgen.“ünterſtactsſetretär Wallraff wies darauf h

angeſchnittenen Fragen zu den ſchwierigſten Materien u

amts des Jnnern zählten; zudem ſpielten
eſſen und Rechte hinein. Die Beſchränkung der p
Freiheiten, wie ſie die Kriegsgeſetze auferlegten, laſſe ſich
aus der Not der Zeit rechtfertigen. Jnwieweit eine u
oder Abſchwächung der Zenſur möglich ſei, entſcheide ſi
den zwingenden Intereſſen des Reiches. Der Antrag
hebung des Belagerungszuſtandes, der jetzt wiederholt et
ſei ſchon im Mai im Reichstage geſtellt und abgelehnt worden
Nun habe ſich aber die Lage nicht geändert. Keine der kri
führenden Mächte verzichte auf dieſe für ihre 9
eſſen notwendigen Machtmittel. Daher bitte er am

ähigen dagegen beplimierend

Nachteile wolle er prüſen, inwieweit man auch für die innere
Politik die Zügel der Zenſur lockern könne.

Ein Zentrumsredner erblickte in dieſen Darlegun
einen bedeutungsvollen Schritt des Entgegenkommens.
frühere Zuſage auf Veſeitigung der politiſchen Zenſur ſei in
der Tat nicht gehalten worden. Das Spiona egeſetz mitſcharfen Beſtimmungen genüge vollkommen fur die Wahrun

der militäriſchen Jntereſſen. Gewiß könnten Nachteile m
n. wenn die auswärtige Politik erörtert werde; aber die Vor
eile ſeien größer. Gleiches Recht für alle müſſe geſchaffen

werden. Redner fragte, wer die politiſche Verantwortung für
die Kaiſerreden trage; 1908 ſei dafür die volle Verantwortlich
keit des Reichskanzlers zugeſagt worden. Die publizierten Reden
des Kaiſers müßten mit der amtlichen Politik konform gehen
da andernfalls dieſe im Auslande nicht als zuverläſſig ange
ſehen werde. Zum Schluß der Redner einen Antrag
der Mehrheitsparteien auf Au
über die Veranſtaltung von

Miniſterialdirektor Dr.

J der Bundesratsverordnung
ichtſpielen vom 3. Auguſt 1917

Caspar erwiderte, die Verord-
nung ſei aus wirtſchaftlichen Gründen erlaſſen worden zwedz
Erſparnis an Kohlen, Strom ſowie Arbeitskräften.

Staatsſekretär Dr. Helfferich betonte, wenn die Rege
lung des Lichtſpielbetriebes durch Bundesratsverordnung erfolgt
ſei, ſo habe man dabei auf Grund der früheren Erörterungen
angenommen, daß der Gedanke der Erlaubnispflicht der Licht
piele beim Reichstage Zuſtimmung finde; die Ab
icht einer Umgehung des ichstages in dieſer Frage habe
keineswegs vorgelegen.

Der Staatsſekretär des n erwiderte zu
e Frage, inwieweit

ajeſtät des
den Bemerkungen des Vorredners über
die Veröffentlichung von Aeußerungen Seiner
Kaiſers an der Front von den verantwortlichen Dienſtſtellen
gedeckt würden, weiſe er darauf hin, daß das Auswärtige Amt
einen ſtändigen Vertreter im Hauptquartier habe, ſo daß die
Verantwortlichkeit des Reichskanzlers geſichert ſei. Der Staats
ſekretär des Auswärtigen Amts betonte ferner die Notwendig-
keit, gewiſſe Zenſurbefugniſſe mit Rückſicht auf die Bedürfniſſe
der auswärtigen Politik aufrechtzuerhalten.

Ein nationalliberaler Rednerdafür an, daß die Zenſur nicht einſeitig zugunſten der all
deutſchen Auffaſſung gehandhabt werde. Der Burgſriede ſei
allerdings eine Erinnerung von geſtern, und es ſei an der Heit,
mehr Freiheit zu gewähren.Ein konſervativer Redner betonte, von einer ein
ſeitigen Handhabung der al könne keine Rede ſein.

nicht zu haben.
Ein

der Zeit, weitere Zugeſtändniſſe an die Preſſe zu machen.
Major Grau vom Kriegsminiſterium ging auf einige

der vorgebrachten Beſchwerden ein.
Heeresleitung in die politiſchen Erörterungen hineinzuziehen,
ſei auf einen ausdrücklichen
v. Hindenburg zurückzuführen.
Preſſe auch volles Verſtändnis gefunden.
dieſes Jahres einige Berliner Blätter gegen das Verbot ver
ſießen, ſei es nochmals ausdrücklich in Erinnerung gebracht
worden.

Dieſer Wunſch habe bei der

unerwähnt ließ. Daraufhin ſeien die Berliner Telephonate
dieſer Zeitung unter teilweiſe Präventivzenſur geſtellt worden.
Einer Beſchwerde der Redaktion über dieſe Maßnahme habe
der Obermilitärbefehlshaber ſtattgegeben, weil er die Zenſur-
beſtimmungen ihrem Geiſte nach ausgelegt wiſſen wollte.
Eine Zuſammenlegung von Zeitungsbetrieben in Nordhauſen
ſei ciuf Veranlaſſung der Militärbehörden nicht erfolgt. Zwei
dortige Druckereibetriebe ſeien ſelbſt an die zuſtändige Kriegs
amtsſtelle zwecks Zuſammenlegung herangetreten. Zum
Schluß warnte Redner vor Verallgemeinerung der Beſchwerden.
Zahlreiche Journaliſten hätten ſich ihm gegenüber dahin ge
Iußert, daß, wer die Feder geſchickt zu führen verſtehe, jeßt
in der Lage ſei, zu ſchreiben, was er wolle.In der Abſtimmung wurden die ſozialdemokratiſchen An
träge auf Aufhebung des Belagerungszuſtande
abgelehnt, der Antrag der Mehrheitsparteien betreffend
Beſeitigung der politiſchen Zenſur, und die
Entſchließung derſelben Parteien über die Grundſätze für
die Handhabung der Zenſur angenommen, eben

der Antrag betreffend Aufhebung der Verordnung betreffend

vie Lichtſpiele. gDamit iſt die gegenwärtige Tagung des Hauptausſchuſedes Reichstages beendet. Die nächteſsthung iſt für den

27. September in Ausſicht genommen, indes wurde der
Vorſitzende ermächtigt, nach Lage der Dinge die Einberufung
einem früheren BRelupunkt vorzunehmen.

über
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n Politik unten
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erſönlichen
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FürPartei aus vaterländiſchen Grünen

Vertreter der Deutſchen Fraktion hielt es m

Das Verbot, die Oberſte

unſch des Generalfeldmarſchalls

Als Ende Juli

Trotzdem ſei in der „Frankfurter Zeitung“ ein o
litiſcher Artikel erſchienen, der die Oberſte Heeresleitung nicht
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ſtmeiſter in Kaltendorf,
laſſe am weißen Bande Pfarrer Richter in Erfurt, ſtellv.
ſſonspfarrer. Stellenerledigungen: Pfarrſtelle in

je Zahl Kinder aus

provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

29. Auguſt.
eie

an raminiſte

Hundert mit fünf vom Hundert von dem auf
enden Tage ab bis zum Eintritt der Ver

das Reich. Wer ein Sparbuch bei der Stadtſpar
u nn auch ſtatt Einzahlung von Geld ſein v
t ſelben für die neue Anleihe beſtimmen. Er erhält

de falls die Verzinſung von 5 vom Hundert, ſtatt
annm eng (Kr. Merſeb.), 29. Auguſt. (Abgelöſtes
g. n Das Kommando von der Erſatz- Abteilung des
mm an s Nr. 75 in der Stärke von einem Offizierſtell
Art. men Unteroffizier und 20 Mann, welches zur Ge
petet, on Laubheu hier tätig war, hat nun ſeine Aufgabe
un d unſeren Ort wieder verlaſſen. Die Laubheugewin

ier beendet.en 79 Auguſt. Weitere Stiftung) Die
Tilenwerke und Biskuitfabriken vormals F. Krietſch
mr Stadt eine weitere Stiftung von 10 000 Mk. für

arigte überwieſen, die der bereits von dieſer Firma
gebe ng von 20 000 Mk. zugeſchlagen wird, ſo daßWo N. vorhanden ſind.

und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

29. Aug. (Anhaltiſcher Landtag.) Jn
Sibung vom 28. Auguſt beſprach der Landtag die „Vor

herzoglichen Staatsregierung betreffend die Abände-er Grundſätze für die Gewährung laufen-
hriegsbeihilfen an die etatsmäßig ange-ten und ſtändig beſchäftigten Staatsbeam-

en ie die bei der Juſtizver waltung ſtändig
zeftigten Kangzleigehilfen“. Sämtliche Redner
4 die Notwendigkeit einer Erhöhung der Kriegsbeihilfen
e die wirtſchaftliche Not geboten an, wünſchten jedoch

ößten Teile eine ſtärkere Anlehnung an die betreffenden
Den Beſtimmungen. Einen völlig neuen Gedanken
her Abgeordnete Dr. Lesonhardt vor, der darauf hin
a unſere geſamten Ernährungsmaßnahmen' bisher nur
de Ernährung der Muskeln gerichtet geweſen ſeien, daß
für die Ernährung der Nerven bisher nichts, aber auch rein
htz geſchehen ſei. Wie aber der körperliche Arbeiter zur

ſerng ſeiner Muskeln eine über das gewöhnliche Maß
ehende Zufuhr von Kohlehydraten und Fett nötig habe, ſo
ſtge Arbeiter zur Ernährung ſeiner Nerven ein Mehr an
e tigen Stoffen; man ſtände geradezu vor der Gefahr
Zuſammenbrechens der geiſtigen Arbeiter. Die Vorlage

wurde an die Etatkommiſſion verwieſen, in die für den
enden Fall der Abgeordnete Günther hinzugewählt
e Der Landtag trat dann weiter in die zweite Leſung
Geſetzentwurfs betreffend die För derung des Klein-
ſnungsweſens ein. Der Abgeordnete Dr. Cohn be
te in eingehender Weiſe über die Ausſchußverhandlungen,
pährend der Vertagung des Landtages ftattgefunden hatten.
in der Kommiſſion an die Regierung geſtellte Anfrage, ob
Geſetz ſich nicht nur auf die Neubauken von Kleinwohnun-

ſondern auch auf die Umgeſtaltung alter Wohnungen in
wohnungen betiehe, wurde von der Regierung bejahend
twortet. Nach eingehender Erörterung über den grund-
den Paragraph 1 des Geſetzes wurde das ganze Geſetz in
m einzelnen Paragraphen einſtimmig angenommen.

Vad Köſen, 29. Auguſt. (Stadtverordneten-
ung) Die auf Dienstag anberaumte Stadtverordneten
ung mußte verſchoben werden, weil der Magiſtrat zu gleicher
zu einer Beſprechung über Obſtablieferung eingeladen hatte,
vom Landrate hieſigen Kreiſes einberufen worden war. Da-
h konnten die Stadtverordneten, die meiſt Obſtgärtenbeſitzer

auch an dieſer Beſprechung teilnehmen. Hoffentlich wird
Sitzung, die nun auf Mittwoch abend 8 Uhr verlegt worden
heſchlußfähig, denn ſonſt kann es kommen, daß die Verſamm-
die über eitre nie endenwollende Sache: Die Entlaſtung der
resrechnungen für 1911, 1912 und 1913, beſchließen ſoll, zum
en Male angeſetzt werden muß.

Landes

JDeſſau,

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Kirchliche Nachrichten aus der Provinz Sachſen

Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe iſt den Sup. Koegel
Weetzendorf, Ram in jn Schkeuditz und Sup. und Oberpf
ſt Meyer in Kemberg, ferner den Pfarrern Hipper in
jefelde, Kieſerling in Großbodungen (Kr. Bleicherode),
gotzky in Brachſtedt, Knoblauch in Teicha, Stoeßel

Klepzig, Ball in in Spergau, dem Lehrer Henniger in
inweh, Kirchenälteſten Amtsvorſteher Golf in Beherſadorf,
er Keßler in Dautzſchen verliehen worden. Das Eiſerne
uz 2. Klaſſe erhielt Kantor Hempel in Trebra und Kantor

Ltn. d. L.; das Eiſertie Kreuz

tenweddin gen (Kkr. Egeln) zum 1. Oktober 1917, Priv.
t Nindeſtdienſtalter 15 Jahre; Pfarrſtelle in Elversdorf

t. Tangermünde), 3 Kirchen, Gemeindewahl, Grundgeh. I.

Naumburg, 29. Aug. (Miſſionsfeſt in Naum-
tg.) Am letzten Sonntage feierte der Hilfsverein der
tliner Miſſions geſellſchaft für Naumburg und
bung ſein 88. Jahre s feſt. Um 115 Uhr fand Der ge
ſame Kindergottesdienſt in der Wenzelskirche ſtatt. Eine

ihrt von ihren Paſtoren und einigen Helferinnen, füllten d
e. Paſtor Behrens hielt die Liturgie. Miſſionsinſpek-

Gründler von Berlin erzählte von der Kanzel aus
einigen einleitenden Worten über die Gefangenſchaft un
t Niſſionare in Lagern in Oſtafrika, Jndien und Frankreich

ihrer Frauen in Südafrika, die Lebensgeſchichte von dem
parzen chriſtlichen Helfer Goniſcho, der jetzt die vertriebe
Niſſionare in Dar e Salgam aus eigenem Antriebe
tritt und die dortigen Heidenchriſten zuſammenhält. Jm
ſottesdienſte im Dom predigte Miſſionsinſpektor Gründ
über Pſ. 29, 10 u. 11. Die Nachverſammlung bei Dunkelberg,

mittags 6 Uhr, eröffnete Superintendent Dr. Vopel, der
ſende des Hilfsvereins. Er nannte dies 88. Jahresfeſt das
teſte unter allen. Doch müßten wir dankbar ſein, daß wir
mitten im Kriege im Frieden feiern könnten. Jnſpektor
indler eine eingehende Darlegung unſerer Be

den vier Kirchengemeinden der a

ſpruch diente ihm das Wort aus dem 46. Pſalm: „Der Herr
unſere Zuverſicht und Stärke“, das Superintendent Klam rot
in Dar e s-Salgam ſeiner Rede im Gebetsgottesdienſt
beim Ausbruch des Krieges zu Grunde gelegt hatte. Beſonders
ſchmerzlich war bisher das gänzliche Abgeſchnittenſein der noch
tätigen Miſſionare draußen von ihren in der Heimat in Er
ziehung ſtehenden Kindern. Die gefangenen Miſſionare dürfen
ja ſchreiben. Grauſam war der Ueberfall, die Plünderung und
die Wegführung der Miſſionsfamilien im Nyaſſagebiete. Die
ſchottiſchen Miſſionare in Blantyre erwieſen ihnen keine Barm
herzigkeit, weil ſie nicht Buße tun wollten für die „Hunnen-
taten“ ihrer Landsleute in Europa. Aber die Buren, obwohl ſie
durch engliſche Lügen gegen uns aufgehetzt waren, ſchrieben in
ihrer „Volksſtimme“: „Die Kinder unſerer Feinde ſollen uns
heilig ſein“ und nahmen ſich der Frauen und Kinder unſerer
Miſſionare hilfreich an. Unſere Leute in Oſtafrika hatten bis in
den Mai 1916 ermutigende Nachrichten von uns durch den nach
Tabora verlegten Funkenturm, und die Superintendenten
Klamroth und Schumann hoffen Großes für die Miſſion
nach dem Kriege. Alle Miſſionare ſehnen ſich nach der Rückkehr
zu ihrer Arbeit. Das Schlußwort ſprach Archidigakorus Mül-
le r. Er wies hin auf eine Art Jubiläum, 1792, alſo vor 125
Jahren, begann der geweſene Schuhmacher Carehy die große
engliſche Miſſionsbewegung die übrigens den deutſchen
Herrnhutern und damit Francke in Halle ihre erſte Anre-
gung dankt Carey verlangte in einer Predigt, daß man
Großes von Gott erwarten und Großes für ihn tun ſolle. Und
das muß, ſo führte der Redner aus, die Loſung für unſere
Miſſionsarbeit in der Zukunft ſein.

T Sundhauſen, 29. Auguſt. Einführung des neuen
Pfarrers.) Am Sonntag wurde im Hauptgottesdienſte unſer
neuer Pfarrer, Paſtor Sachtleben aus Elversdorf,durch den Konſiſtorial-Rat Pfitzner aus Rottleberode in
das hieſige Pfarramt eingeführt. Bei der Einführung aſſiſtierten
die Paſtoren Gerboth-Bielen und Kirſten-Uthleben.

Weimar, 29. Auguſt. (Den Heldentod fürsVate rland) ſtarb der Pfarrer Leutnant der Reſerve Arthur
Henning aus dem benachbarten Lehnſtedt.

W. Gumperda, 29. Auguſt. (An der Feier des 50jäh-
rigen Beſtehens) der Schaffnerſchen Lehranſtalt
nahm auch der Herzog von Sachſen-Altenbug teil,
der den Anſtaltsleiter Profeſſor Alfred Schaffner durch
Verleihung des Ritterkreuzes und den älteſten Lehrer
Tſchaſchel durch den Profeſſorentitel auszeichnete. Für den
verſtorbenen Profeſſor Siegfried Scha ffner, dem
Gründer der Anſtalt, wurde ein von dem Bildhauer Jacobi
in Berlin geſchaffenes Denkmal enthüllt.

T. Eiſenach, 29. Auguſt. (Wartburg-Jubiläum.)
850 Jahre waren nach dem mit etwas Sage durchflochtenen Gut
achten zünftiger Geſchichtsſchreiber am 28. Auguſt d. J. verfloſſen,
ſeitdem Ludwig der Springer unter recht verwickelten Umſtänden
begann, die erſten Steine zu jenem Bau auf dem weit in die
thüringiſchen Lande hineinſchauenden Gipfel ob dem heutigen
Eiſenach gegenüber dem von dem damals mächtigen und gefürch-
teten Geſchlecht der Frankenſteiner beherrſchten Metilſtein z't
legen, der zur ſchönſten deutſchen Burg und dem feſteſten Hort
deutſchen Geiſtesleben. werden ſollte.
onnen und drei Jahre ſpäter war er bereits in jency Umriſſen
eendet, die wir von den älteſten Abbildungen unſerer Reſoyma-

tionsfeſte kennen.
Den erſten Glanzpunkt der Wartburg in Sage und Geſchichle

bildet die Zeit des Landgrafen Hermann des Erſten, ſeines Sohnes
Ludwig des Heiligen und deſſen Gemahlin, der heiligen Eliſabeth
(1190--1240). Hier liegen alle Zauber mittlalterlicher Fürſten-
pracht, Hoſpitalität, poetiſcher Verherrlichung, Ritterlichkeit,
Frauenwürde, Milde, chriſtlicher Barmhecrzigkeit und aufopfernder
Selbſtverleugnung unmittelbar nebeneinander, um uns ein ſo
köſtliches Bild zu zeigen, wie in ſo engem Rahmen die Geſchichte
kaum ein zweites bieten dürfte. Nächſt dem Sängerkrieg iſt es
die Geſtalt der heiligen Eliſabeth, die Gemahlin des Lardgrafen
Ludwig, an welche ſich die Romantik der Wartburg knüpft und
mit deren Perſon dann die eigentliche Poeſie der Wartburg auf
längere Zeit verblaßt, bis dann Friedrich der Gebiſſene oder der
Freudige das alte Landgrafenſchloß noch einmal, wenn auch nicht
mit dichteriſchem Hauche, ſo doch mit dem Glanze ritterlicher
Tugend übergießt. Erſt mit Luthers Aufenthalt auf der Burg
und den Ereigniſſen der Reformation beginnt die zweite Glanz-
periode der Feſte, jene Zeit, deren bedeutſamſte Geſchehniſſe ſo
gar gegenwärtig das Getöſe des Weltkrieges übertönen und die
deutſche Welt in den Bann geſchichtlicher Erinnerungen ſchlagen.
Und unter dieſem gleichen Geſichtspunkt und mit derſelben
Anteilnahme wird man des letzten großen Geſchehniſſes, das mit
der Geſchichte der Lutherfeſte auf das innigſte verknüpft iſt, im
Oktober dieſes Jahres gedenken: das Wartburgfeſt der deutſchen
Studenten. Die Studenten von zwölf deutſchen Univerſitäten be-
wegtern ſich am Morgen des 18. Oktober 1817 in den Räumen
der Warburg, die ihnen Großherzog Carl Auguſt zur Feier des
Dovvelfeſtes der Reformation und der Vöolkerſchlacht bei Leipgig
geöffnet hatte. Das Wartburgfeſt von 1817 iſt das bedeutſamſte
Ereignis in der Geſchichte der deutſchen Burſchenſchaften.

Noch einmal herrſchte in den Hallen des Wartburgſchloſſes
reges Leben, und die Augen der deutſchen Wgt richteten ſich
wiederum nach der von Rietgen wiederhergeſtellen Feſte, als am
28. Auguſt 1867 im Beiſein des Großberzogs Carl Alexander und
der Großherzogin Sophie das Feſt des achthundertjährigen Be-
ſtehens der Wartburg durch glänzende Feſtlichkeiterr begangen
und Liſzts Oratorium „Die heilige Eliſabeth unter ſeiner
Leitung von einem gewaltigen und auserleſenen Muſikkörper
im Ritterſaale der Burg zum Leben gerufen wurde.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Querfurt, 29. Auguſt. (Verſtorben) iſt unter ſchweren

Leiden in der Halleſchen Klinik die beim Eiſenbahnunglück in
Ob hauſen verunglückte Schaffnerin Martha Otto geb. Bier
aus Schraplau an den Verſtümmelungen, die ſie erlitten
hatte.

Kronach, 29. Auguſt. (Bedauerliches Unglück.)
Hier vergnügten ſich einige Schulknaben außerhalb der Stadt
mit Pfeilſchießen. Dabei traf ein Junge das zweijährige Söhn-
chen des Landwirts Blinzler in ein Auge, ſo daß der Pfeil
ſtecken blieb. Jn einer auswärtigen Klinik iſt das Kind geſtorben.
Von den beteiligten drei Jungen ſchiebt einer die Tat auf den
anderen.

W. Ronneburg, 29. Auguſt. (Ein Svbvlitter als
Todesurſache.) Der 15jährige Schulknabe Paul Schmidt
von hier, ſtach ſich einen Splitter in die Hand. Gs trat Starr-
krampf hinzu, an dem der Junge verſtorben iſt.

Diebſtähle und andere Skrafkakten
g. Collenbey b. Merſeb., 29. Aug. (Obſtdiebſtähle.)

Die umfangreichen, zum Rittergut Schkopau gehörigen
Obſtplantagen ſind öfter der Anziehungspunkt ſtiller Teilhaber
geweſen, weshalb eine ſtrenge Ueberwachung notwendig war.
Kürzlich gelang es dem Forſt- und Jagdaufſeher Foerſten-

1067 wurde der Bau be-

dorf einen Dieb abzufaſſen, welcher mit ſeinem Geſchirr unter
die tief herabhängenden ige gefahren war und den Aepfel-
anhang gewaltſam abſtreifte. Gegen 1 Zentner l wurden
dem findigen Geſchirrführer aus Schoßkelle und en abge
nommen.

x Merſeburg, 29. Auguſt. (Die Kaninchendieb-
ſt ähle) nehmen überhand. ſtern abend wurde wieder der
Stall von r n auf dem Bürgergarten erbrochen und ſechs
wertvolle Kaninchen geſtohlen.

Naumburg, 29. Auguſt. (Zigarrendiebſtahl.)
Aus dem Hornſchen Zigarrengeſchäft in der Herrenſtraße
entwendeten noch unbekannte Diebe 60 Kiſten Zigarren, und zwar
nur gute Sorten nebſt einem Poſten Zigaretten.

Naumburg, 29. Auguſt. (Meineid.) Vor der igen
Strafkammer hatte ſich Anna Zeigermann aus Nebro
zu verantworten, die in einer Alimentationsklage einen Meineid
als Achtzehnjährige geleiſtet hatte. Sie wurde zu 1 Jahr Ge
fängnis und dauernder Eidesunfähigkeit verurteilt,

Erfurt, 29. Auguſt. (Verurteilt. Frei-
r Der Arbeiter Doll und der Schloſſerrich Niemann aus GErfurt, die im März und April d. J.
in einer Gärtnerei größere Mengen Porree geſtohlen hatten,
wurden unter Wegfall früher erkannter Strafen von je 1 Jahr
6 Monaten, erſterer zu 83 Jahren 6 Monaten, letzterer zu 2 Jahren
6 Monaten Gefängnis verurteilt. Der Landwirt Chriſtian
Waſchmuth aus Mühlhauſen i. Thür. war vom dortigen
Schöffengericht wegen Betrugs, begangen während einer mili-
täriſchen Pferdemuſterung, zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt
worden. Jn heutiger r wurde er freigeſprochen.

Die 17 Jahre alte, vorbeſtrafte Arbeiterin Martha Heinz
aus Arnſtadt, die einer Frau auf Bahnhof Ge
ſchwenda eine Börſe mit 20 Mk. Jnhalt geraubt hatte, wurde
zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Gardelegen, 29. Auguſt. (JZum Doppelmord in
Kuſey) iſt noch u r zu berichten: Einer der Mörder iſt
der 17jährige, in Niederndodeleben geborene Rein-
hold Wegener. Sein Spießgeſelle iſt etwa 18-—-19 Jahre alt
und wurde von W. mit „Albert“ angeredet. Die Täter ſollen
über Mieſte nach Flechtingen entkommen und Fahrkarten
nach Magdeburg gelöſt haben. Die Beerdigung beiden
Opfer fand am Montag nachmittag in Kuſey ſtatt.

Feuersbrünſte
Leipzig, 29. Auguſt. (Zum Brande in Hotel

Stadt Rom iſt noch zu erwähnen, daß ſich die Urſache des
uers bis zur Stunde noch nicht hat feſtſtellen laſſen. Es iſt

eicht möglich, daß Kurzſchluß in Frage kommt Der angerichtete
Schaden iſt leider größer, als urſprünglich angenommen werden
konnte. Der Dachſtuhl iſt ſo arg beſchädigt worden, daß ſich eine
faſt vollſtändige Erneuerucig notwendig machen dürfte. Außer-
dem iſt das in den Räumen des Dachgeſchoſſes untergebracht ge-
weſene Mobiliar zum größten Teil ein Raub der Flammen ge-
worden, ſo daß auch hierdurch ein nicht unbedeutender Schaden
entſtanden iſt. Dagegen iſt das erſt vor einigen Jahren neu
erbaute Hotelgebäude ſelbſt weiter nicht beſchädigt worden ebenſo
ſind ſämtliche Fremdenzimmer vollſtändig unverſehrt geblieben,

daß der Betrieb im vollen Umfang aufrechterhalten werden
ann.

Naumburg, 29. Auguſt. (zZum Brande der Gaſt
wirtſchaft „Grüner Baum'“) wird noch mitgeteilt: Die
Gaſtwirtſchaft „Grüner Baum“, die der Hennenbrauerei
eigentümlich gehört, iſt verſichert, mehrere der dort wohnenden
amilien aber nur niedrig, zum Teil gar nicht, ſo daß dieſe derrand beſonders hart betrifft, da aus ein Teil der Möbel bei

dem ſchon weit vorgeſchrittenen Branide nicht gerettet werden
konnte. Dabei iſt gewiß anzuerkennen, daß unſere Frei-

Turnerfeuerwehr, die wegen des Krieges
nur noch aus einem Stamm älterer Mannſchaften beſteht, in ver
hältnismäßig kurzer Zeit des Feuers Herr geworden iſt, zumaldie Meldung erſt wenige Minuten vor 12 Uhr nachts erſolgle-

Die Alarmierung iſt flott von ſtatten gegangen, wenn man be
denkt, daß die meiſt in der Vorſtadt wohnenden Mannſchaften erſt
nach dem Gerätehauſe ſich begeben und ſodann die Spritzen und
Geräte ohne Pferde durch die Stadt bis zur Brandſtätte ſelbſt
befördern mußten, wo bereits gegen 261 Uhr Waſſer gegeben
werden konnte.

J

Verſchiedene Vachrichken
X Merſeburg, 29. Auguſt. (Zur Kontrokle über die

Hausbrandlieferungen) hat der Magiſtrat verfügt, daß
vom 1. September ab Händler und Verbraucher nur auf
Grund eines vom Magiſtrat vorher abgeſtempelten Beſtell-
ſcheines und eines vom Magiſtrat ausgegebenen Liefer-
ſcheines Brennſtoffe beziehen dürfen. Die bezogene Menge
iſt nach Eingang ſofort zu melden.

Halberſtadt, 29. Auguſt. (Zur Verhinderung der
immer weiter überhand nehmenden Feld- und
Gartendiebſtähle) hat der Magiſtrat von Croppen-
ſt e d t die Anordnung erlaſſen, daß allen Familien, deren Mit-
glied ſich eines derartigen Vergehens ſchuldig macht, hinfort die
Zuſatzbrotmarke einſtweilen bis 31. Dezember entzogen wird

Erfurt, 29. Auguſt. (Stiftung.) Der Rentier Ern ſi
Klöpfel hat der Freimaurerloge Karl zu den drei Adlern
20 000 Mk. überwieſen zur Errichtung einer Stiftung, deren Er-
trag zu Weihnachtsbeſcherungen für arme Familien verwende
werden ſoll.

Kloſterrode, 29. Auguſt. Auszeichnung treuer
Arbeiter und Arbeiterinnen.) Die Landwirtſchaft s-
kammer für die Provinz Sachſen zu Halle ließ durch Herrn
Rittmeiſter Müller auf ſeinen Antrag hin an 34 Beamte,
Arbeiter und Arbeiterinnen der Begüterung Hloſterrode-
Neuglück für langjährige treue Dienſte ein Kreuz, fünf
Broſchen, ſieben ſilberne und drei bronzene Medaillen und 18
Diplome verteilen.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Stmon; für Provinz, Börſen und
Handelsteil i. V.: G. Wagner; für Oertliches, Landwirtſchaft-
liches, Gerichtsſaal und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen
Teil: Dr. Simon; für den z Pale nteit O. Kreibohm, ſämtlich

in Halle.

Was man tun und laſſen ſoll,
ſagen vor allem die Amtlichen Bekanntmachungen,
die fortgeſetzt in der „Halleſchen Zeitung“, Landes-
zeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und
Thüringen erſcheinen. Schon aus dieſem Grunde
iſt ein Abonnement zum Monatswechſel zu
empfehlen.

ngen zu unſerer deutſchen Miſſion in Oſtafrika. Als Leit
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d 2045Walnalld-
Theater 8 Uhr
Letate 2Aufführungen!
Polnische Wirtschaft.
Freitag, Abschieds- und Ehren- Abend

für Direktor Max Walden
nabdend, den 1. SeptemderGastspiel der Borüner drei

Gesellschaft Alfred Dedak.
In glänzender Besetzung:ſie gesehiedenobran

beo Falls Meisterwerk.
Vorverkauf hierzu eröffnet.

Kasse v. 10-1 u. 46

Thalia- Theater
Gaſtſpiel des

Stadttheater -Perſonals.!
Sonntag den 2. September 1917,

abends 7 Uhr:Der äunkie Punkt.
Luſtſpiel von Kadelburg u. Presber.

Werxkſtatt
für feine Haararbeiten.

er Niedermann,Poſtſtraße 1. (4423

(2037

Alte Promenade

Ia.
Fernruf 5738.

III

„Das Fischerros'
von Tegernsee“

Lebensbild a. d. bayr. Bergen

3 Akte
Vortührung: 5.00 7.10 9.30

Er soll Dein Herr ein
Filmschwank.

Hauptrolle:
Herbert Paulmüller.

W

„Die Reise in der
Luftdroschke“

Tragikomödie mit Knoppehen.

beipzigerstrasse

66
Vernruf 1224,

IIIIIIIIIIIIIII3IxIIIIIIIIIIIIIIII

Viggo barsen
in dem Drama

„Prauk Hanzens Glück

3 Akte
Vorführung: 4.50 7.00 9.20

in dem Lustspiel
„Ein Iagdausflug nach Berlin

3 Akte goldigen Humors.

„Baden-Baden“
S Herrliche Naturaufnahme. für Küche u. Haus mit nur guten

in beiden Theatern:
Die neuesten Kriegsberichte.

Halle (Saale)
Merseburgerstrasse 17/19.

S

für laräwirtsechaf“ J.

Lokomobilen, Dampfdreschmaschinen,
Strohpressen, Motorpflügen,
Kartoffelerntemaschinen,
Mähmaschinen, Höhentransporteuren usw.

dringend notweundig, da mehrmonatliche Lieferfristen werdenund nur so lange Vorrat reicht, baldige Lieferung möglich ist.

Land wirschafts kammer für die Provinz Sachsen

Central Ankaufstelle
Maschinen und Geräte

Filiale Halherstadt
0485

Rechtzeitige Anschaffung

(önigstrasse 25.

Abſchluß der Genoſſenſchaft Wingolfshaus
zu Halle (Saale) E. G. m. b.

für die Zeit vom I. April 1916 bis 31. März 1917.
Aktiva.

Grundſtücks-Konto
Gebäude-Konto
Mobiliar-Konto
Bank-Konto
Sparkaſſen-KontoWertpapiere- Konto
Poſtſcheck-Konto
Kaſſen-Konto

19900.
15808.31

1690.86

71.55
13.91

4864. 30
67.65
17.59

99 J

Summe 442434. 15
Zahl der Genoſſen am 1. April 1916

m

Paſſiva.
P WederGuthaber
Tilgungsfonds -Konto
Gebände-KontoHypotheken- Konto
RücklagefondsKonto.

ausanteilſchein-Kto.
onto-J. (Darlehn)

Wing. Phil. Vb.-Kto.
r uß (Darlehn-)

10. Reingewinn
Summe (42434. 15

50 mit 61 Anteilen

4800.
34

38 40e

Beigetreten oder ausgeſchieden vom I. April
1916 bis 31. März 1917

Zahl der Genoſſen am 31. März 1917
50 mit 61 Fcen

Die Haftſumme, für welche alle Genoſſen am Andre
zukommen hatten, betrug amam 51 März 1917 31. März 1916

unverändert.
Das Geſchäftsguthaben der Genoſſen betrug am 31.

am 31. März 1917
alſo weniger

März 1916
4950.

Wingolfshaus zu Halle a. S. E. G. m. b. h.
Halle a. S., den 5. Juli 1917. [4790

r VorſtanMüller, Pfarrer.
Meinhof,
DeGeh. e Prof. Kattenbusch.

Pfarrer.
Der AufſichtsraV. Jache. Pfarrer i. R. D. Joh. tn Geh. Konſiſtorialrat.

O. Hoffmann, Pfarrer. A. Winkler. Pfarrer.

vei uns zum Verkauf.

Halle a. S.,

Suche größere Mengen

Von heute ab ſteht wieder eine große Auswahl
rheiniſch-belgiſche

Gohr. Schwab,
Delitzſcherſtraße z.

Stalldünger
auf Schluß bei jederzeitiger Abnahme zu kaufen.

Michael Eilenburg--0Oſt.

—OG San

für Büro

ad Wittekind.
Freitag, 31. a rorvnachm. 3Gr konpert

StadkthecherOrgheſter.

Leitung: (2039
Kapellmeiſter Karl Nöhren.

Eintrittspreis 35 Pf.

Frriangte verfonen

Unverheirateter4

Inspektorper 1. Oktober heſucht. Der
ſelbe muß Rübenbau ver-
ſtehen. Zeugnisabſchriften u.
Gehaltsanſprüche erbeten. Auf
Wunſch perſönliche Vorſte lung
bedingt.

von Biela,
Rittergut Zſcheiplitz

e bei Freyburg a. U.

(2042

n St. ulrich

treis b. vollſt. Fam.-Anſchl

an die Geſchäftsſt. d

Geflügelzucht und Wäſche. Angeb.

J alt, zur Erlernung der Milch-
wirtſchaft und Federviehzucht

ſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

e zum 15. Sept. od. ſpäter

Mamſell,die Werte für Kochen, Sacken,

Wäſche und Federvieh hat. Keine

n u uNägelſtedt bei Langenſalza

Stüwelche kochen u. e Lnn, für

kleinen Villenhaushalt geſucht.
Tägliche Hilfe vorhanden. Be
werbungen erbeten an 4782
Seit Fabrikbeſitzer Thomas,

erlin-Lankwitz, Corneliusſtr. 9.
Suche zum 1. Oktober d. Js. ein

junges Mädchen,1718 ge, zur Erlernung
der Wirtſchaft ohne gegenſeitige
Vergütung. (4761
bei Mücheln, Bez. Halle a. S.
Z. 1. Okt. ein ält henMädchen

amilien
eldung

(2016

Zeugniſſen von beſſeren
bei hohem Lohn geſucht. 2
Lindenſtr. 59 Erdg.

Sauberes, ehrliches (4765
mMädchen,

7 unter 17 Jahren, ſucht
Frau Fr. Eberhardt,Bleicherode a. H., Hauptſtr. i

Perſonen Angebote

Suche für meinen Sobn, wel-
cher Oſtern die Mittelſchule ver-
läßt und Luſt hat die Landwirt-
ſchaft zu erlernen, geeignete

Lehrstelle,
Off. u. Z. 1116 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg

Geb. j. Dame
a. beſt. Fam., 21jähr., Lyz. u. höh.
Handelsſch., m. beſt. Kenntn. in
Hauswirtſch. inkl. Kochen (a. Rttgt.-
grrerpt ſehr z ſucht z.od. ſpät. paſſ. Wirkung

ausführl. Angeb. 3nt. 2. 1119
Zta. (2034

Tucht. ſelbſt. Virtſchafterin
le auf gr. Gutſ* Off. u. Z. 1118

an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Wirtſchafterin
auf großem Land od. Rittergut in
frauenloſem Haushalt. Kenntnis
im Kochen, Einmachen, Butter u.
Milchwirtſchaft, Schweine und

an Frida Klose., Ritterg. Mittel-
weigsdorf bei Hirſchfelde i. Sa.

Suche zum 1. Okt. oder 15. Okt.
1917 für meine Tochter, 18 Jahr

gegenStellung Entſchädigung
Offerten unter 2. 1120 a. d. Ge-

(4794

(4788 S

J Landwirtst., er ten att

Apoſſo-Thoeafef,
Heute Donnerstag und morgen Vp reltar

a 10t2 ten 2 Vorstellung

RWinter i
29 An beiden Abenden nochm

2 Große Modenseh
des elegantesten und besten DamendaFritz Thurm-Siware

Des Ferneren: Der JaO diese et
Soh wut in 2 Bildern von Dir. E. Winter Dnt

ian,Ab I. September Gastspiel von

Willy Schenk
Operetten- und e Bühne.„„Martter Gr äbertv mit Gesang in 3 Akten von Schw

Musik von R. Scheibenhofer
E. Willy Schenk, er beliebte Künsher

J

einer seiner edren Charakrerroilen als Adolt Gr

Fritz Tachauer, 427 t annte

i

r Reiflingey

des Ko omikepEnsembles a. G. in der Rolle e G
n

Schreibmegchinen re

aller Art werden von Bureaubeamten ſachgemgz
ausgeführt

gewähre ich vom 1. Septbr. bis 1, Okt.
r Raſiercrem, Schampoon, Haarfarben, vSchminken, div. Artikel zur Krankenpflege, Kopf re
wackere ſchwarz u. gelb, Zitronenſaft, Sch n
Pinſel-Bürſten, Zahnbürſten, ſowie ſämtliche Toilette Art

Paletots doppen Ulster BeiGute Qualitäten. Schöne P

Von der Reise renDr. Grünen
3pezialarzt für Haut-, Geschlechts- und van

Poststrasse S I.

Penſion,
liebevolle, mit guter Koſt, findet
nges Mädchen v. Lande, 9--14 J.
alt, 1. Okt. in angeſehener Familie
in Halle, Magdeburger Str., wo
Tochter, Schülerin d.
die Schularbeiten ſtreng beaufſich-
tigen würde. Angebote unt. B. h. 2651
an Rudolt Mosse, Halle S. (2040

Ernst Heinicke's

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Heimgange unserer teuren Entschlafenen

Fräulein Ida Zschaege
sage ich im Namen der Hinterbliebenen herzlichen Dank.ſDniversalleserirke

5 r z Schulstr. 2 e r.e Anerkannt, er u
Prompto ILieferung. Billigste Preise.

Diemitz, den 30. August 1917. (2035
Emma Zsohaeye,

De Beitritt Tage W

rüben

W a le v

raſ ein

S 10 Rabatt
mit Ausnahme von Markenartikeln auſ nachſt tehende Art 8

W Pro Ecke r u. Leiyz n
Herren- uncd ſahen

Fernsprecher 1481,

Familien Nachrichten

Zum 1. Oktober ſucht einen
älteren, zuverläſſig., militärfreien

Oberſchweizer

M. Frever, Canitz
bei Wurzen. (4786

Junge Dame

tritt geſucht.
Erf. in Buchf., Kurzſchriſft u.
preingee erforderl. An
geb. mit Gehaltsanſpr. erbittetPuttermittellabrit lHlarzgerode

Oſtharz). (477
Für ſofort oder 1. Oktober

ältere erfahrene

S Stützefür ſtädt. Pfarrhaus vier S
größeren Kindern geſucht, Mäd-
chen vorhanden. Angebote an

Supdt. Moshr,
Halle a. S., Mühlweg 51

e GutesHausmädchen
für herrſchaftlichen Haushalt für
bald nach Bad Sulza geſucht.
Verpflegung noch gut. (4784

Frau J. Schmidt,
z. Z. Oranienbaum i. Anh.,

Brauerſtr. 27.

zu bald. An

e

dass unser Beamter

Unteroffizier und

Nachdem als Opfer des Weltkrieges unsere jugendlichen Mitarbeiter

Walter Gerharelt
Alfred Blüher

den Heldentod gefunden haben, ereilte uns jetzt die betrübende Kunde,

Herr Ernst Kranig
Offizier-Aspirant eines Infanterie-Regimentes

seiner schweren Verwundung erlegen ist.
Alle drei haben in unserem Hause ihre kaufmännische Ausbildung

erhalten und waren uns treue und tüchtige Mitarbeiter, denen wir ein
stetes, ehrendes Andenken bewahren werden.

Fr. Hensel Haenert, Akt. Ges.
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Beilage zu Nr. 442 der Halleſchen Heitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

bung

e Sh aus Halle und Umgebung
e die Halle, den 31. AuguſtAenſt- 2n die Nahrungemittelverſorgung in Halle
e Städtiſcher Eierverkauf
te ſie le rei Kau igt ſind dieten m der W re inte gen Tee vor
ie da nen 8—i2 Uhr. Für den Kopf eines Haushaltes wird

ſt herbe r Preiſe von 831 Pfg. abgegeben. Zur Beſchleunigung
ma u wolle man abgezähltes Geld (vor allem Kupfertzes der erhalten Umtauſch nur innerhalb 83 Tagen.

geeſchrä t. gelde e Der Verkauf von Grieß
egführun- reitag, den 81. Auguſt. Für jede Perſon einesilitäriſche beginnt e r 1 Pfund verabfolgt werden. Der Verkaufs-
d e rägt 28 Pfg. für das Pfund. Die Käufer ſind ver
on Ver. re bei denjenigen Verkäufern den Grieß einzukaufen bei

lik unter. pflicht ſie für den Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſten
welchen n ſind. Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 91

nur auz harenbezugsſcheinies 9 zu erfolgen. Die Verkäufer ſind ver
gen und e t die Marken zu Hunderten gebündelt im StadtGrnähAnhörung pflich t, Marktplatz 22, I. Obergeſchoß (Saal links) binnen acht
ten ver an unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen. Zuwider
d Wngen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Verordnung

v d September und 4. November 18365.
Inter, Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Heringe

rönlichen ird am Freitag in der Talamtſchule fortgeſetzt. Zugelaſſerr zum
ſich nur n werden die Nummern der Lebensmittelſcheine 28 001 bis

Nilderung e bormittags von 8—-12 Uhr und die Nummern 33501 bis
ſich nag 00 nachmittags von 26 Uhr. Für jede Perſon eines Haus

Auf es werden rund 110 Gramm zum Preiſe von 30 Pfg. abge
t werde a Abgezähltes Geld iſt unbedingt bereitzuhalten. Papier
en S Einwickeln iſt mitzubringen.

krieg- zum

dine Hafergrützeehnung eienigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welcheeine u Dlpen eingereicht haben, werden aufgefordert, Freitag,
wohl er. abend und Montag, den 3. September, bei den von ihnen

hlten Große NEene gafergrübe absuholen.
reits lung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

irmen die in nächſter Woche zum Verkauf ge
Bekanntmachung über Rege-

worden.
W. Zur Kohlenbeſtands und Bedarfsanmeldung

nur, um Um Mißverſtändniſſen zu begegnen, weiſt die Ortskohlen-
daß alle öffentlichen und privaten

die Wir Umtsſtellen und Anſtalten, Schulen, Kranken-
Vor und iuſer, Kirchen, Muſeen, Bibliotheken und
die innern ühnliche außer dem weißen Zettel (Beſtands

Meldung auch einen grünen Zettel, Bedarfs meldung)

der be ſtelle darauf hin,

r R aufüllen haben. Die gewerblichen Betriebe, untern Poren Geſchäftsräume, Läden, Penſionen, Werkſtätten, Ar
ur ſei in Weitsräume, ſchließlich Konzertlokale, Vergnügungsſtätten,
mit ſeinen NLarietees und Spezialitätentheaber, Kinematographentheater und
Wahrung dergleichen haben dagegen einen ro ten und einen grü-

teile ent nen Zettel auszufüllen. Alle Haushaltungen haben nur
r die Vor nen weißen Zeltel auszufüllen. Etwa fehlende Zettel ſind
geſchaffen n der Ortskohlenſtelle anzufordern. Ferner wird auf Wunſch
tung für och darauf hingewiefen, daß unter Steinkohlenkoks alle Arten
r MEets mit Ausnahme von Grudekoks zu melden iſt.
en en
m gehen,
ſig ange
n Antrag
rordnung
uſt 1917.,

Verord

zwecß

Kohlenverſorgung und Ernährung
In keiner Zeit waren wir ſo auf Heizſtoffe angewieſen,

vie jeht. Unſere Nahrungs mi ttel entſtammen in
ſtark überragendem Maße der Pf lanzenwe t. Um
ſieſen die Nahrungsſtoffe möglichſt vollſtändig entnehmen
u können, bedarf es einen langen Kochprozeſſes.
Fehlt es an ausreichendem Kochen, dann ſinkt die Aus
püßung unſerer jetzigen Nahrung.

ſie Rege
g erfolgt
terungen
er Licht-
die Ab-

ige habe

Es verringert ſich da-
durch die uns zur Verfügung ſtehende Nahrungsmenge.
Durch möglichſt weite Anwendung der Kochkiſte kann der
Knappheit an Heizſtoff beträchtlich geſteuert werden. Wenn
die Außenwärme niedrig iſt, müſſen wir, um unſere
Körperwärme aufrechtzuhalten, mehr Nahrungsſtoffe um-
ſehen. Frieren bedeutet ſomit vermehrter
Kahrungsumſatz. Von dieſem, ſehr ernſten
Geſichtspunkt muß die Kohlenknappheit in
erſter Linie betrachtet werden! Wir ſind mit
Nahrungsſtoffen knapp beſtellt. Wir dürfen deshalb nicht
noch durch äußere Umſtände ihren Umſatz erhöhen. Die
Kohlenverſorgung greift tief in die Ernährungsfragen ein
Infolgedeſſen müſſen mit unerbittlicher Strenge alle Maß
nahmen getroffen werden, um jede Familie mit ſoviel
ohlen zu verſorgen, daß ſie ein bis zwei Zimmer aus
reichend heizen kann. Es wäre wünſchenswert, daß alle
Zentralheizungen in Einfamilienhäuſern,
ſoweit ſich das irgendwie ermöglichen läßt,
hußer Betrieb geſetzt werden. Ein kleiner Ofen
läßt ſich leicht anbringen. Auf die Schönheit kommt es jetzt
wahrhaftig nicht an. Es erregt Unwillen, wenn der
Arbeiter friert und der Beſitzende ſogar das Treppenhaus
ſeines Heims erwärmt. Jch bin überzeugt, daß weite Kreiſe
on ſich aus ihre Zentralheizung einſchränken oder ganz

aufgeben werden, wenn ſie in Betracht ziehen, welch innige
Zuſammenhänge zwiſchen Mangel an Heizung und der Er-
nährung beſtehen! Emil Abderhalden.

derte zu
wieweit

ſtät des
iſtſtellen

ige Amt
daß die

Staats
wendig

pürfniſſe
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er all
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Kohlen verſorgung gewerblicher Verbraucher
Für die Brennſtoffverſorgung gewerblicher Verbraucher

mit einem Monatsbedarf von 10 Tonnen (200 Zentner) und
mehr iſt es von größter Wichtigkeit, daß ſie die durch die
Bekanntmachung des Reichskommiſſars für die Kohlen-
verteilung vom 8. Auguſt 1917 geforderten Meldungen in
der Zeit vom 1. bis 5. September 1917 genau und recht-

itig an die vorgeſchriebenen Stellen erſtatten. Wer die
Meldekarten nicht rechtzeitig abliefert, hat keine Ausſicht,
m Oktober beliefert zu werden, weil die Karten als Grund-
lage für die Kohlenverteilung dienen werden.

Jenſur
e.

hauſen
Zwei

riegs
Zum

perden,

Zwiſchenlieferer (Händler) haben auf unverzügliche Weiter-
gabe der Meldekarten an ihre Vorlieferer beſonders zu achten.
Saumſelige Weitergabe kann zur Folge haben, daß Zuweiſung
der betreffenden Mengen nicht möglich iſt. Händler nehmen
zweckmäßig Abſchriften der Karte zu ihren Akten mit einem ge
nauen Vermerk, welcher Verbrauchergruppe der meldende Ver-
braucher angehört. Annahme der Meldekarten darf von dem bis
herigen Lieferer nicht verweigert werden. Wenn ein bisheriger
Lieferer die Annahme der Meldekarten trotzdem verweigert, oder
wenn ein neueröffneter Betrieb keinen Lieferer zur Annahme
ſeiner Meldekarten bereit findet, ſo iſt neben der ohnehin für
den Reichskommiſſar für die Kohlenverteilung in Berlin be-
ſtimmten Meldekarte die für den Lieferer beſtimmte Meldekarte
dem Reichskommiſſar für die Kohlenverteilung in Berlin mit
einem beſonderen Begleitſchreiben* einzuſenden, in welchem an
zugeben iſt, aus welchem Grunde die Meldekarte nicht an einen
Lieferer gegeben wurde und welcher Lieferer vorgeſchlagen wird.
Meldungen derſelben Bedarfsmengen bei mehreren Lieferern
ſind verboten und werden beſtraft.

Falls ein Lieferer (Händler) die in einer Meldekarte u
geführten Brennſtoffe von mehreren Vorlieferern bezieht, ſo
gibt er nicht die urſchriftliche Meldekarte weiter, ſondern verteilt
deren Jnhalt auf neue Meldekarten, die an die einzelnen Vor
lieferer weiter zu geben ſind. Die Mengen der neuen Melde
arten dürfen zuſammen nicht mehr ergeben als die urſchrift
liche Karte. Jede neue Melde karte hat 1. die auf dieſe Karte
entfallende Menge ſowie 2. in einer Geſamtſumme die auf an
dere Karten verteilte Reſtmenge der urſchriftlichen Karte zu
enthalten. Die neuen Meldekarten ſind mit dem Vermerk
„Aufgeteilt“ und dem Namen derjenigen Firma zu verſehen, die
aufgeteiſt hat. Die urſchriftliche Karte iſt tig aufzube
wahren. Zu Abſatz 1d der auf den Meldekarten befindlichen
„Anleitung für die Ausfüllung der Meldekarten“ wird bemerkt,
daß die dort verlangte Geſamtſumme nicht nur für die Be
ſtellung (Spalte 8 und 9), ſondern auch für die Zufuhr, Beſtand
ind Verbrauch (Spalte 6, 7) angegeben werden muß.

Für ausländiſche Kohle ſind geſonderte Meldekarten einzu
reichen. Jn. dieſem Falle ſendet der Verbraucher ſowohl die für
den Reichskommiſſar für die Kohlenverteilung als auch die für
den Lieferer vorgeſehene Meldekarte zuſammen in einem mit
der Aufſchrift „Auslandskohle“ verſehenen Umſchlag an den
Reichskommiſſar für die Kohlen verteilung in Berlin. Andere
Vermerke und Mitteilungen auf den Karten als den verlangten
ſind zwecklos und zu vermeiden.

Abgeſehen von rechtzeitiger Meldung der Verbraucher
wird die glatte Durchführung der vom Reichskommiſſar für
die Kohlenverteilung auf Grund der Meldungen geplanten
Kohlenverſorgung von der Gewandtheit und der
Schnelligkeit der Arbeit des Handels ab
hängen. Es wird Sache des Handels ſein, zu beweiſen, daß
er den Anforderungen gewachſen iſt.

Siehe die Bekanntmachungen des Reichskommiſſars für
die Kohlenverteilung der Ortskohlenſtelle Halle.

Der Kampf gegon den Rohzucker
Seitdem bekannt geworden iſt, daß das Reichsernährungs

amt mit der Abſicht umgeht, in dieſem Jahre größere Mengen von
Rohzucker dem Verbrauch zuzuführen, wird von gewiſſer Seite
der Verſuch gemacht, dieſen Rohzucker in den Augen der Ver-
braucher als minderwertig und geradezu geſundheitsſchädlich
hinzuſtellen. Bekanntlich iſt im vorigen Jahr mit der Verwen-
dung von Rohzucker ein erſter Verſuch gemacht worden, um da
durch Kohlen und Fahrmittel zu erſparen und die Zuckerverſor-
gung der minderbemittelten Bevölkerung zu verbilligen. Wenn
in dieſem Jahr Rohzucker in größerem Umfang Verwendung
finden ſoll, ſo geht daraus allein ſchon hervor, daß die Erfahrun-
gen des Vorjahrs nicht ungünſtig ſein können. Es ſei im übrigen
auf die vom Kaiſerlichen Geſundheitsamt im vorigen Jahre an
geſtellten Ermittelungen hingewicſen, die den Zweck hatten, über
die Verwendungsfähigkeit von Rohzucker zur menſchlichen Er-
nährung ein Urteil zu gewinnen. Sie fanden in Gegenwart von
Vertretern der Reichszuckerſtelle, des Kaiſerlichen Geſundheits-
amtes und der Zuckerinduſtrie ſtatt. Vom Geſundheitsamt waren
verſchiedene Arten von Süßſpeiſen und Marmeladen, ferner
Kaffee und Tee, hergeſtellt, die teilweiſe mit weißem Zucker, teil
weiſe mit Rohzucker geſüßt waren. Als Ergebnis der Koſtproben
ſtellte der Präſident des Reichsverſicherungsamtes feſt, daß Roh
zucker in den meiſten Fällen den weißen Zucker erſetzen könne,
ſowohl was den Geſchmack, als auch was den Grad der Süße be
treffe. Jn der Literatur fände ſich nichts, woraus auf eine Ge-
ſfundheitsſchädlichkeit geſchloſſen werden könne; es wäre auch
nichts bisher vorgebracht worden, was dafür ſpräche. Dabei iſt
zu berückſichtigen, daß Rohzucker aus Kriſtallen von chemiſch
reinem Zucker beſteht, die mit Rübenſirup überzogen ſind. Je
nach dem Grade des Abſchleuderns in den Zentrifugen haftet den
Zuckerkriſtallen mehr oder weniger Sirup an. Dem Sirup ſind
Salze beigemiſcht, die aus der Rübe ſtammen. Die deutſche
Zuckerrübe iſt aber infolge Veredelung durch Zuchtwahl ſehr
zuckerreich und ſalzarm geworden. Bekanntlich erhält der Land
wirt ſeine Rüben nach Zuckergehalt bezahlt. Der Rohzucker iſt
infolgedeſſen heute von weit beſſerer Beſchaffenheit als früher.
Jn vielen Gegenden Deutſchlands wird beſonders währ nd desKrieges Rübenſirup an Stelle von Fett auf Brot gegeſſen; er
wird fabrikmäßig hergeſtellt und hat auch unter der ſtädtiſchen
Bevölkerung einen ſtarken Abſatz gefunden. Dieſer Rübenſirup
enthält aber noch alle in der Rübe enthaltenen Salze. Wären
dieſelben ſchädlich, was tatſächlich durchaus nicht der Fall iſt, dann
würde man unzweifelhaft den Verbrauch von Rübenſirup nicht
zulaſſen.

Ausgabe von Samen von Winterſpinatſorten
Die Kleinpächter des Bundes zur Erhaltung und Mehrung

der deutſchen Volkskraft werden aufgefördert, auf abgeernteten
Ackerflächen Winterſpinat auszuſäen damit ſie mit Winter- und
frühem Frühjahrsgemüſe verſorgt ſind. Auf der Geſchäftsſtelle
des Bundes kann vom 3. September an Winterſpinat-
ſamen gegen Vorweiſung der roten Ackerkarte bezogen werden.

Bei dieſer Gelegenheit ſei darauf hingewieſen, daß der neue
Acker am grünen Weg bald gepflügt werden wird. Herr
Oberamtmann Görg hat die große Freundlichkeit, gleichzeitig
künſtlichen Dünger auf den Acker zu bringen. Eine Düngung
mit Kali wird immerhin noch empfehlenswert ſein. Es wird
ſich ermöglichen laſſen, daß die Pächter des Ackers am neuen
grünen Weg ihre Parzellen zur Ausſaat von Winterſpinat be
reits benutzen können. E. Abderhalden.

31. Auguſt 1917
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Ausgabe des Kalidüngers

Der Bund zur Erhaltung und Me der deutſcheVolkskraft gibt vom 8. September u
Das Kilogramm koſtet für die Kleinpächter des Bundes 20 Pfg.
Bei der Empfangnahme iſt die rote Ackerkarte für das Jahr
1917/18 vorzuzeigen. Ohne dieſe Karte wird kein Dünger ab
gegeben. Da es an Packſtoff fehlt, werden die Abnehmer des
Düngers gebeten, Gefäße mitzubringen. Erwähnt ſei noch, daß
für Morgen Ackerland höchſtens 8—10 Kilogramm Kalidünger
notwendig ſind. Die Ausgabe des Kalidüngers für die Mit
glieder des Bundes, die kein Land von dieſem beſitzen, wird
ſpäter bekannt gegeben. Bei dieſer Gelegenheit ſei die Bitte
um Angabe von Stellen wiederholt, die bereit ſind, natürlichen
Dünger (Kleintierzucht) abzugeben. Die Nachfrage nach ſolchem
Dünger iſt auf der Geſchäftsſtelle des Bundes ſehr rege.

E. Abderhalden.
Die Wünſche des Feinkoſthandels

Der vom Reichsverband Deutſcher Feinkoſtkaufleute am
Sonntag nach Leipzig einberufene, von zahlreichen Vertretern aus
allen Gauen Deutſchlands beſuchte Trefftag hat nachſtehende
Entſchließung angenommen:

Der Reichsverband Deutſcher Feinkoſtkaufleute richtet das
dringende Erſuchen a) an die deutſchen Feinkoſtkaufleute zu
feſtem Zuſammenſchluß zwecks ſtandespolitiſcher Arbeit und ge-
meinſamen Bezuges und b) die Behörden in der Bekämpfung des
den reellen Handel ſchädigenden Schleichhandels zu unterſtützen,
c an die Gemeinden um Berückſichtigung des Feinkoſthandels bei
allen öffentlichen Belieferungen und um Vermeidung

Bevorzugung der Konſumvereine, h anie Handelskammern um eine Einrichtung von Klein
hande l3ausſchüſſen bei allen Handelskammern, in deren
Bereich keine Kleinhandelskammern ſind, und um Zuſammen
ſchluß der Kleinhandelsausſchüſſe zu einem deutſchen Klein
e ähnlich dem deutſchen Handelstag für die Handels-

ammern, e) an die Regierung, insbeſondere an das neugegrün-
dete Reichswirtſchaftsamt um Anerkennung und Förderung al
der Beſtrebungen, die bei aller Wahrung berechtigter Verbrauchs-
intereſſen auf die Erhaltung und Kräftigung ſelbſtän diger
Kleinhandels-Exiſtenzen abzielen, an den Reichs
kanzler, den 5 Nr. 1 der Bundesratsverordnung gegen die
übermäßige Preisſteigerung vom 28. Juli 1917
dahin zu faſſen, daß derjenige beſtraft wird, der Preiſe fordert,
die einen übermäßigen Gewinn enthalten. Der übermäßige
Preis iſt unter Berückſichtigung der geſamten Verhältniſſe des
Einzelfalles, insbeſondere der Marktlage, des Umſatzes und der
durch den Krieg geſchaffenen wirtſchaftlichen Verhältniſſe zu be
urteilen. Die Einhaltung des auf einwandfreier Grundlage er-
mittelten Marktpreiſes ſchließt eine Beſtrafung aus.

Benutzung der Frauenarbeitsmeldeſtellen durch Arbeitgeber
Das Kriegsamt veröffentlicht folgendes:
Wie ſehr es im Jntereſſe der Arbeitgeber liegt, ihren Bedarf

an Arbeiterinnen den Frauenarbeitsmeldeſtellen bekanntzugeben,
zeigt folgender Fall: Der öffentliche Arbeitsnachweis in B. ver
pflanzt 80 Arbeiterinnen nach einem weitentlegenen, rheiniſchen
Betriebe, während gleichzeitig ein Betrieb in B. ſelbſt Bedarf an
50 Arbeiterinnen hat, der aber dem Arbeitsnachweis nicht bekannt
war. Gs iſt klar, daß die Arbeitsnachweiſe nur dann in der Lage
ſind, die vorhandenen Kräfte richtig zu verteilen und unnütze
Verpflanzzung und Eiſenbahnfahrten zu vermeiden, wenn jeder
Bedarf bei ihnen angemeldet wird.

Abgabe von Geflügelfutter für abgelieferte Eier
Dem hieſigen Stadtkreiſe ſind für die an die Eieraufkäufer

der Provingialeierſtelle in Magdeburg abgelieferten Eier Ge
lügelgebäck, Gerſte, Gerſtenſchrot, Ausputzgerſte, Erbſen, ge

beizter Weizen überwieſen worden. Dieſe Futtermittel werden
gegen Bezugsſcheine für die bis zum 25. Auguſt d. Js. abgelie
ferten Eier abgegeben. Auf das abgelieferte Ei kommen 90
Gramm Futter zur Abgabe. Bezugsſcheine werden im Dienſt-
gebäude Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 52, vormittags von 8—1
Uhr, unter Vorlage der von den hieſigen Eieraufkäufern über die
Ablieferung von Eiern ausgeſtellten Blockabriſſe ausgefertigt.

Militäriſches. Befördert wurden: zu Leutnants der Re-
ſerve: die Vizefeldwebel Liſſo (Halberſtadt), Kretſchel (Magde-
burg), der Jnf., Staudtmeiſter (Halle) und Geiſenhainer
(Altenburg), ebenſo, Randbor (Weimar) der Jnf., Redlich
Naumburg a. S.), der Feldart., Jordan (Magdebuvg), des

Fußart.Regts. Nr. 22 und Schranz (Magdeburg), der Fußart.,
ebenſo Hövel (Stendal), Ständer (Mühlhauſen i. Thür.) der
Fußart., Brückner (Gotha) des Jnf.-Regts. Nr. 83, Kühlewein
(Erfurt), des Feldart.-Regts. Nr. 11, Haller (Aſchersleben),
Mertens (Halle) und Alberg (Sangerhauſen), der Jnf., Ahl-
feld (Neuhaldensleben), der Fußart., Purſche (Magdeburg),
der Landw.Jnf. 2. Aufg.; zu gleichem Range die Vigzewacht
meiſter: Niemann (Deſſau), und Piſtel (Magdeburg) der
Feldart, Reinhold (Gera), der Landw.-Feldart. 1. Aufg., Kohl
(Aſchersleben), der Feldart., Bommhardt (Bitterfeld), der
Feldart. und Stöcker (Halle), bei derſelben Truppe.

Ordensverleihung. Dem Oberpoſtſchaffner a. D.
e ünner in Halle wurde das Allgemeine Ehrenzeichen ver
iehen.

Freiwillige Hilfskräfte erbittet der Bund zur Erhaltung
und Mehrung der deutſchen Volkskraft. Seine Aufgaben dehnen
ſich immer mehr aus und es reichen daher die vorhandenen
Hilfskräfte nicht aus. Es wäre ſehr dankenswert, wenn noch
einige Damen ſich bereit finden würden, auf der Geſchäftsſtelle
des Bundes zu helfen. Anmeldungen ſind an die Geſchäftsſtelle
des Bundes zu richten. E. Abderhalden.

Millionenſtiftung für die arbeitenden Frauen. Anträge
auf die Bewilligung von Mitteln ſind einzig und allein an die
für die betreffende Organiſation jeweils zuſtändige Kriegsamts-
ſtelle, Referat Frauen, zu richten. Alle an andere Stellen ge-
richteten Geſuche erleiden nur eine unnötige Verzögerung.

Der Kindergottesdienſt der Stephannskirche begeht die
Sedan und Tannenbergfeier am nächſten Sonntag um 1612 Uhr
in der Stephanuskirche.

Die „Sonntagsandacht“, ein halbſtündiger Gottesdienſt im
Wechſel von Spruch und Lied der Gemeinde, findet vom nächſten
Sonntag an im Gemeindehauſe Albrechtſtraße 27, abends von
6—-61 Uhr wieder regelmäßig ſtatt.

Ueberſchätzund des Joghurts. Von der Ueberſchätzung des
Joghurts, eines bekannten Fabrikates aus Milch, das durch For
mentatnon mit einem Pilz hergeſtellt wird, iſt man in ärztlichen

Geſchw. Loewendahl in Halle M. S., fertige Damenkleidung aller Art,das bekannte große Spezialhaus für

möchte die Damen aufmerkſam machen,

daß es diesmal ratſam iſt, ſein Koſtüm, Mantel oder dergl. bald zu kaufen die ſtetig ſteigenden Preiſe haben jetzt eine Höhe erreicht, daß die Firma neue
Einkäufe kaum zu den Preiſen machen könnte, wie ſie ihre Waren heute verkauft ſie hat nämlich ſchon im Februar und März ihre großen Beſtellungen gemacht
und hält dadurch ein Lager in Koſtümen, Mänteln, Röcken und Bluſen wie in normalen Zeiten. Die Vorteile des frühzeitigen Einkaufs ihren alten, treuen
Kunden zuzuwenden, iſt der Zweck dieſer Einladung; auch Seidenplüſch und Samtkonfektion findet man in gewohnter Auswahl und Süte; für jede Figur
it in allen Artikeln geſorat. An den Sonntagen im September iſt ganz geſchloſſen vom Oktober an Mittag 12-—2 Uhr geöffnet.



Servlee in grösster Auswahl, besonders schöne, moderne
Muster zu billigen Preisen empfiehlt Louis Böker, nun

Kreiſen ſchon ſeit längerer Zeit zurückgekommen. Man teihm kaum noch einen höheren geſundheitlichen Wert zu wie
Sauer und der Buttermilch. Seitdem aber die Herſtellung des
Joghurts aus Vollmilch unterſagt worden iſt und er rrur noch
aus Magermilch gemacht werden darf, hat ſich die Spekulation
auf die Joghurtfabrikation geworfen. Es werden Preiſe ge
nommen, die in keinem Verhältnis zu ſeinem Werte ſtehen.
Der Liter Magermilch koſtet 24 Pfa., r den Liter Jogh.irt
ſud —eehaib Ter r el Den r Staatsanwaltſchaft

ei verſchi tli i iwuchers eingegangen ſchi 9 Angetsog. wegen Frets:
U-T-Lichtſpiele, Alte Promenade 11 a. Der neue, morgen

beginnende Spielplan bringt ein herrliches Dramg aus en
bayeriſchen Bergen, betitelt: „Das Fiſcherrösl von Tegernſre“,
in welchem die Eigenheiten und Gebräuche unſerer Berzbewoh
heleden Lu wen dw Bröge r e Verere S
eiten i Größen au iete des Humors,nämlich Knoppchen und Paulmüller. 9

U-T-Lichtſpiele, Leipziger Straße 88. Das neue Pro
gramm iſt im Ganzen ein Schlager, wiederum aber iſt auch
wieder jede Nummer ein Schlager für ſich. Viggo Larſen,
der uns Hallenſern trotz ſeiner langen Abweſenheit noch in ſehr
guter Erinnerung iſt, wird wieder einmal hier eine einwöchent

r und 775 immer vergnügteLiebling ublikums, wi ür die Tätigkeit der Lachmuskelnder Zuſchauer ſorgen. 9
Halleſches Theater- und Konzertleben

Stadttheater
Die neue Spielzeit des Stadttheaters wird ebenſo wie diebeiden erſten Spielzeiten mit einem Werk von hen eröffnet.

Zur Aufführung gelangt „Jphigenie auf Tauris“, in der
Titelrolle beginnt Fräulein Marianne Seeden ihre Tätigkeit.
Am Sonntag den 2. September, wird abends 734 Uhr Richard
Wagner „Fiegender Holländer mit Ding Mahlen-
dorff und Henriette Böhmer, Fritz Kerzmann, Karl Strätz, Emil
Fiſcher und Alfred Erneſti in den Hauptrollen aufgoführt;
nachmittags kommt als Fremdenvorſtellung zu ermäßigten
Preiſen „Die Fledermaus“ von Strauß in der bekannten
Beſetzung (die Damen Enghardt und Schwarz, die Herren
Stampa, Förſter, Lieban und Trottk) zur Aufführurig.

Thaliatheater
Am Sonntag, den 2. September, beginnen in den Thalia

Sälen wieder die ſo beliebten Gaſtſpiele des Stadttheater-Per-
ls. Für dieſen Sonntag wurde das Luſtſpiel „Der d unkle

n

unkt“ gewählt. Der Beginn der Vorſtellung iſt auf 736 Uhrfeſtgeſetzt. Der Vorverkauf hat in den bekannten h
geſchäften wie auch an der Stadtthoaterkaſſe bereits gonnen.

Gaſtſpiel Winter Tymians im Apollotheater. Der geſtrige
Ehrenabend für den beliebten Damendarſteller Fritz Thurm
Silvaré brachte dem Apollotheater ein bis auf den letzten Platz
ausverkauftes Haus. Zahlreiche Blumenſpenden und nicht enden
wollender Beifall zeigten dem Künſtler die Gunſt der Beſucher,
die von den Leiſtungen und den an dieſem Abend vorgeführten
wunderbaren Gewärndern entzückt waren. Heute und morgen
finden die beiden letzten Gaſtſpielabende der Winter Tymians

r Da viele Hunderte von Beſuchern an r Ehrenabend
keinen Platz mehr bekommen konnten, ſo wird Thurm-Silvaré
an den beiden letzten Abenden nochmals ſeine Große Modenſchau
vorführen. Ebenſo gelangt der mit großem Lacherfolg aufge

Schwank „O dieſe Hamſter“ an den beiden letzten
Abenden zur Aufführung.

„Ss iſt weiter der Direktion gelungen, den von ſeinem letzter
Gaſtſpiel her rühmlichſt bekannten Willy Schenk mit ſeiner
Geſellſchaft für September zu verpflichten. Als Eröffnungs
vorſtellung wird Mutter Gräbert“, Volksſtück mit Geſang in
drei Akten von Schwarz-Reiflingen gegeben. Willy Schenk ſpielt
darin eine ſeiner beſten Chavrakterrollen, den „Adolf Gräbert“,
und der bekannte Komiker der Max Walden-Geſellſchaft, Herr
Max Tachauer, hat als Gaſt die Rolle des „Feodor Griebenau“
übernommen. Das Stück erlebte in Berlin Hunderte von Auf-
führungen und hatte großen Erfolg zu verzeichnen.

Bad Wittekind. Für das geſtrige Sinfonie- Konzert des
StadttheaterOrcheſters e Kapellmeiſter Karl Nöhren ein
höchſt wertvolles Programm zuſammengeſtellt. An der Spitze

ſtand die Ouvertüre zu „Ein Sommernachtstraum“ von Mendels
ſohn, dann folgte Schuberts unvollendete Sinfonie in Hemoll,
daran heitere Motive des erſten Satzes und das von tiefer Em-
findung getragene Andante con moto (zweiter Satz) die an

tigen Zuhörer entzückte. Ein Gegenſtück hierzu bildete die
an humorvoller Stimmung reiche 8. Sinfonie in F-Dur von
Beethoven, der bekanntlich ein langſamer Satz fehlt. Mit der
wohlgelungenen Wiedergabe dieſer Tonſchöpfung, deren Phraſen
in den einzelnen Jnſtrumentengruppen dynamiſch urd rythmiſch
in feiner Ausführun zur Geltung kamen, erwies ſich das Stadt
theater Orcheſter wibeſtreitbar auf der Höhe ſeiner künſtleriſchen
Leiſtungen. In gleicher Weiſe gelangen auch die von feierlichem
Ernſt durchwehte Tondichtung „Korsholm“ von Järnefelt und
Meiſter Liszt's ſtimmungsvolle ſinfoniſche c
Préludes“. Leiter und Orcheſter wurden nach jedem Vortrag
durch Beifallsbezeugungen geehrt.

Poſt und Eiſenbahn
Zahlkarten

Mit Rückſicht auf die e in der Papierbeſchaffung hat das Reichs Poſtamt zugelaſſen, daß die Zahlkarten
älterer Art bis auf weiteres weiterverwandt und die blauen

ahlkarten durch das Privatgewerbe auf ungebleichtem Papier
ergeſtellt werden, deſſen Grundfarbe einen etwas mehr hellgrauen

oder hellgrünen Ton hat. Auch dürfen die Zahlkarten in der
Stärke ucid Stoffzuſammenſetzung des Papiers von den durch die
Poſt ausgegebenen Zahlkarten etwas abweichen.

Vermiſchtes
Um 38 975 Wark geſchädigt

Berlin, 30. Auguſt. Mit Hilfe eines Duplikatfrachbriefes
wurde ein Hamburger Geſchäft um 838975 Market chädigt. Es ſuchte verbehrsfreie gummiiſolierte Kupfer-

itung und ſchloß mit einem angeblichen Jngenieur Hans
Walderſee in Berlin einen Kaufvertrag mit der Beſtimmung,
daß die Summe nach Eingang des Duplikatfrachtbriefes in Ham
burg bezahlt werden ſolle. Die Summe wurde nach der Verein
barung nach Vorlegung des Frachtbriefes an den angeblichen
Bruder des Abſenders bezahlt. der Sendung fanden ſich jedoch
nur Holzwolle und Ziegelſteine vor.

Börſen- und Handelsteil
Der weitere Verlauf der Herbſt-Muſtermeſſe

ſteht im Zeichen eines regen Geſchäftsverkehrs. Unzweifelhaft
hat zu dem ſtarken Andrange der Einkäufer die in immer wei-
tere Kreiſe dringende Erkenntnis beigetragen, daß es im Kriege
beſonders notwendig iſt, Kraft und Geld zu erſparen, d. h. in
dieſem Falle den Einkauf und Verkauf durch Zuſammenfaſſung
auf der Meſſe z vereinheitlichen. Bemerkenswert iſt es jeden
falls, daß auch die Zahl Ausſteller größer iſt als jemals im
Kriege und im beſonderen größer als auf der letzten Frühjahrs-
meſſe, während ſonſt von den beiden Meſſen die Frühjahrsmeſſe
reger beſucht wird. Das verbündete und neutrale Ausland iſt
durch Angehörige aller in Betracht kommenden Nationen ver-
treten. Daß im übrigen aus allen Teilen des Jnlandes Fabri-
kanten, Großhändler und Kleinhändler in Leipzig zuſammen
geſtrömt find, braucht kaum beſonders geſagt zu werden. Die
Muſterlager ſind, beſonders wenn man berückſichtigt, daß Deutſch
land ſich ſeit drei Jahren im Krieg befiridet, recht reichlich aus
geſtattet. Das iſt um ſo mehr hervorzuheben, als ein großer Teil
der auf der Meſſe vertretenen Induſtriellen im Laufe des
Krieges eine auf ganz anderem Gebiet liegende Fabrikation demFriedensbetriebe hinzugefügt hat. Dieſe der Heeresverſorgung

dienenden Produkte ſind im allgemeinen naturgemäß auf der
Meſſe nicht zu ſehen, wohl aber iſt das, was man im weiteren
Sinne als Krie gniſſe bezeichnet, nämlich die zablreichen
Erſatzſtoffe und Erſatzprodukte in reicher Auswahl vertreten.
Der Erſatzſtoff iſt in erſter Linie in den Dienſt dringlicher Be-
darfsartikel geſtellt, doch iſt cuch bei den Luruserzeugniſſen, ſo
u. a. bei den kunſtgewerblichen Arbeiten, vielfach ein Material
verwendet worden, daß ſeine Verwendungsfähigkeit für dieſen
Zweck mit vollem Erfolge erſt im Kriege erbracht hat. Will man
aus den verſchiedenen Abteilungen der Muſtermeſſe einige, die

ſich eines beſonders großen Zuſpruchs der Käufervorheben, ſo iſt mit Feſte Reihe an die Padiermiſe b

die Nahrungsmittelmeſſe zu denken. Auf beiden gabe
vielen anderen Gebieten die Leiſtungsfähigkeit der
Induſtrie ihren Grad behauptet.
die rikanten ausbedingen, ſind im allgemeinen länger
Friedenszeiten, denn die Beſchaffung von Rohſtoffen als
beitskräften iſt heute mit ganz anderen Schwierigtetd J
knüpft als in gewöhnlichen Zeiten. Es ſoll auch m
ſchwiegen werden, m in Kreiſen der Fabrikanten übe
fchwerniſſe der Fabrikation manche Klage laut wird, und
nur zu wünſchen, daß alle maßgebenden Stellen aus em
Verlauf der HerbſtMuſtermeſſe die Lehre gieben: Deut
beſitzt in ſeiner Muſtermeſſe eine Macht, di
Volkswirtſchaft für jetzt und ſpäter von außerordentlicher
tung iſt. Erforderlich iſt, daß in der Folge alles zur p
Leipziger Muſtermeſſe und auf ihr vertretenen
zweige geſchieht.

Bank für Handel und Jnduſtrie.
Aufſichtsrats der Bank für Handel und Jnduſtrie wurde
ſchloſſen, in Augsburg unter Uebernahme der Firma

Gundz eine Filiale und in Hirſchberg (Schleſien
Uebernahme der Firma Fritz Bardele eine Niederlaſſung zu
richten. Des weiteren wurde beſchloſſen, in Köln, Dort
und Duisburg Zweigniederlaſſungen zu eröffnen, ſobald n
Umſtände es ermöglichen. die

regen

e

Geſ

Letzte Telegramme
Der Papſt will einen Waffenſtillſtand

Amſterdam, 30. Auguſt. Aus Waſhington wi
Der päpſtliche Nuntius Bonzano erklärte, der
Papſtes bezwecke den Waffenſtillſtand, da der
von überzeugt ſei, daß, wenn die Kriegführenden die
einmal niedergelegt haben, um zu verſuchen, durch Ueberſegun
zu einem rechtſchaffenen Frieden zu gelangen, ſie die Wa
niemals wieder ergreifen würden.

Neue Revolntion in Petersburg
Stockholm, 30. Auguſt.

ſchlagnahmte ein Rundtelegramm der BVolſchewiki
Provinzſtädte, worin geſagt wird, daß große Unru
Petersburg ausgebrochen ſind zu dem Zweck, die Regie

an die

ſiert werden müßten, um den großen Kampf zu unterſtützen,

Generalſtreik in der Schweiz

einen Generalſtreik durchzuführen. Die Streikenden
werden in Demonſtrationszügen gegen die Nah
Kriegsnot im beſonderen proteſtieren:

Die Sozialiſtenkonferenz in London
London, 29. Aug. (Reuter.) Die Sozialiſtenkonfe-

renz der Verbündeten hat mit 55 gegen 4 Stimmen
einen Antrag abgelehnt, j efeindlichen Abgeordneten ausſpricht, bis Deutſchland die beſetzten
Gebiete geräumt habe.

Erhöhung der Kriegsgewinnſteuer in Amerika
Waſhington, 29. Aug. (Reuter.) Der Finanzausſchuß des

Senats hat einer Erhöhung der Kriegsgewinnſteuer von 26 auf
38 Prozent zugeſtimmt, wodurch der Er rag des Voranſchlages
von 562 auf 1060 Millionen Dollar ſteigt.

Kirchliche Nachrichten.

betſtunde Domprediger Prof. D. Lang.

Wetterbericht
Freitag, den 31. Auguſt Beſſerung des Witterungscharakters.

Mitteldeutsche Privat-Bank, a Halle a. S. e T.Poststrasse 12. Ausführung sämtücher vankgeschäftienen I

Bekanntmachung
betreffend Meldepflicht für gewerbliche Verbraucher von

Kohle, Koks und Briketts.
Auf Grund der Se 1, 2, 6 der Verordnung des Bundes

rats über Regelung des Verkehrs mit Kohle vom
24. Februar 1917 (RGBl. S. 167) und der S8 1 und 7 der
Bekanntmachung des Reichskanzlers über die Beſtellung
eines Reichskommiſſars für die Kohlenverteilung vom
28. Februar 1917 (RGBVl. S. 193) wird beſtimmt:

S 1. Die in der Bekanntmachung, betreffend Melde-
pflicht für gewerbliche Verbraucher von Kohle, Koks und
Briketts vom 17. Juni 1917 („Reichsanzeiger“ Nr. 145),
vorgeſchriebenen Meldungen ſind in der Zeit vom 1. bis

September erneut zu erſtatten.
S 2. Die Meldungen ſind gleichlautend zu erſtatten:

a) an die für den Ort der gewerblichen Niederlaſſung
des Meldepflichtigen zuſtändige Ortskohlenſtelle,
beim Fehlen einer ſolchen an die zuſtändige Kriegs-
wirtſchaftsſtelle;

b) an die für den Ort der gewerblichen Niederlaſſung
des Meldepflichtigen zuſtändige Kriegsamtſtelle;

0) J d Reichskommiſſar für die Kohlenverteilung
erlin;

d) an den Lieferer des Meldepflichtigen.
Beſtellt der Meldepflichtige bei mehreren Lieferern, ſo

iſt an jeden Lieferer eine beſondere Meldekarte zu richten,
welche mit den unter a--e genannten nicht gleichlautet,
ſondern für jeden Lieferer nur die bei ihm beſtellte Menge
und außerdem in einer Geſamtſumme noch die bei den
anderen Lieferern beſtellten Mengen ohne Namensnennung
der anderen Lieferer angibt.

S 3. Zu den Meldungen ſind nicht mehr die für die
erſte Meldung ausgegebenen Meldekarten, ſondern neue, in
einzelnen Punkten abgeänderte Vordrucke zu benutzen.

S 4. Jm übrigen verbleibt es bei den Beſtimmungen
der Bekanntmachung betreffend Meldepflicht für gewerbliche
Verbraucher von Kohle, Koks und Briketts vom 17. Juni
1917 („Reichsanzeiger“ Nr. 145).

Berlin, den 8. Auguſt 1917,
Der Reichokommiſar r die Kohlenverteilung.

u tz.

Vorſtehende Bekanntmachung des Reſchskommiſſars für
die Kohlenverteilung wird mit dem Hinweis bekannt-
gegeben. daß die Meldungen gewerblicher Verbraucher

(über 10 Tonnen monallich) in der Zeit vom 1. Sep-
tember erneut an die in S 2 der vorſtehenden Bekannt-
machung bezeichneten Stellen zu erſtatten ſind. Das Unter
laſſen der Meldung hat Sperrung ſämtlicher Kohlenbezüge
durch den Reichskommiſſar für die Kohlenverteilung zur
Folge, außerdem tritt nach S 10 der Bekanntmachung vom
17. Juni d. Js. Beſtrafung ein.

Die erforderlichen neuen Meldekarten können bei der
Ortskohlenſtelle, Marktplatz 22 in den Vormittagsſtunden
gegen eine Gebühr von 0,15 für vier zu ſammenhängende
Karten bezogen werden.

Halle, den 29. Auguſt 1917.
Die Ortskohlenſtelle.

Nachtrag.
Nr. Bst. 1545/7. 17. KRA.

zu der Bekanntmachung Nr. L. 1/3. 17. KRA. betreffend
Höchſtpreiſe für Eichenrinde, Fichtenrinde und zur Gerb-
ſloffgewinnung geeignetes Kaſtanienholz vom 20. März 1917

Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung, des
8 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom
4. Juni 1851 (GS. S. 451 ff.) in Verbindung mit dem
Geſetze vom 11. Dezember 1915 (RGBl. S. 813) betreffend
Abänderung des Belagerungszuſtandgeſetzes wird hiermit
im Jntereſſe
ordnet:

Artikel 1.
3,1 Abſatz a der Bekanntmachung Nr. L. 1/3. 17. KRA.

vom 29. März 1917 erhält folgende Faſſung:
a) Erfolgt die Verſendung mit der Eiſenbahn, ſo gilt

als Leergewicht des Wagens das an jedem Wagen
angeſchriebene Gewicht.

Artikel 2.
Zuwiderhandlungen werden gemäß den in der An-

merkung der Bekannimachung Nr. I. 1/3. 17. KRA. abge-
druckten Beſtimmungen beſtraft werden, ſofern nicht nach
den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen angedroht
ſind.

Artikel 3.
Der Nachtrag tritt am heutigen Tage in Kraft.
Magdeburg, den 27. Auguſt 1917.

Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps:
Frhr. v. Lyncker,

General der Jnfanterie
a la auite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2

der öffentlichen Sicherheit folgendes ange

Kuswärtige Theater. Einen faſt neuen (4774
Leipzig.

Neues Theater: Freitag:
Die Journaliſten.

Altes Theater Freitag:
Das unterbrochene Opferfeſt.

Operetten- Theater Frreitag:
Die Fahrt in's Glück.

Schauſpielhaus Freitag
Die Königin der Luft.

Altenvurg.
HofTheater: Freitag:
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Bern, 30. Aug. Die Arbeiter der ganzen Schweiz be
ſchloſſen am Donnerstag von Morgen bis Nachmittag

rungsmittelpolitik der Regierung und gegen die

der ſich gegen jede Beſprechung mit

Domgemeinde Freitag, den 31. Auguſt, abends 8 Uhr Krieg

Wettervorberſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
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Prautleute
Von Wladimir Kirjakow

o ſehe ich, Sonja? Du lieſt Zeitung? Seit wann
ren Du Dich denn für Politik? Hahahal“
eſer ſt? Na, warte nur! Du wirſt ſpäter, wenn

Braut ſein wirſt, auch noch Zeitungen lefen.“
Weshalb ſoll denn eine Braut durchaus Zeitungen

geshalb? Na, verſtehſt Du, man muß ſich doch
feinem Bräutigam über irgend etwas unterhalten,
wahr? Mein Gregor kommt jeden Tag zu uns, ſitzt
Abende hier. Wir haben den einen Tag hiervon ge
n den anderen Tag davon, ſchließlich aber ging uns
toff doch aus abſolut kein Geſprächsthema mehr!
d und ſich den ganzen Abend bloß anſtarren, geht aber
nicht. Na, und da bin ich auf die Jdee gekommen, mir
der Zeitung Stoff zu ſuchen. Jeden Morgen ſtudiere
inf geitungen durch. Zuerſt hatte ichs mit langen ge
n Abhandlungen verſucht, aber davon wurde mir ganz
im Kopf. Jetzt leſe ich alſo Zeitungen. Die ſind doch

rhin leichter. Gott, wenn bloß erſt die Hochzeit wäre!
tönnte man doch wenigſtens mal ſchweigen, wenn

gar nichts zu reden weiß
mm

h finde, meine Braut wird von Tag zu Tag an
proller!“chon? Siehſt Du? Was habe ich Dir geſagt
Du ſchwurſt mir ja hoch und teuer, Du ſeiſt zum

dwerden in ſie verliebt, ſie liebe Dich ebenſo leiden-
lich kurz, Jhr würdet unſinnig glücklich miteinander

das behaupte ich auch heute noch. Jch bin verliebt
früher. Beweis: Ich habe noch in der ketzten Zeit zehn

an Körpergewicht verloren und mache beim Karten-
ganz unverzeihliche Fehler. Und auch ſie liebt mich
ebenſo leidenſchaftlich wie ſonſt. Nein, ich rede jetzt

ihren Anſprüchen. Sie verlangt, ich ſoll für ſie meinen
uen Lebenslauf ausarbeiten und darin keines meiner
en und großen Abenteuer und Techtelmechtel vergeſſen.
in kein Belletriſt, verſtehe mich nicht auf ſchöngeiſtige
eibereien. Jch bin eben nur Beamter. Na, und außer

geſtehe ſelbſt! die Wahrheit kann ich doch auf
n Fall ſchreiben! Es gibt im Leben eines jungen

es mitunter Epiſoden, welche
„Ach, lüg doch irgend etwas zuſammen!“
„Ja, auch zum Lügen gehört Phantaſie. Wenn ſie mich
etwas weniger leidenſchaftlich lieben möchte! Andere
te verſtehen es brillant, ſolche kitzliche Fragen zu ver-
en. Außerdem wünſcht ſie, ich ſoll jeden Abend ein
huch führen und es ihr jeden Morgen durch einen
ſtmonn zuſchicken!“
„Veißt Du was? Schneide Dir gehörig in den Zeige-
r der rechten Hand dann brauchſt Du nicht zu
hen.“

„Ja, das iſt auch ſo 'ne Sache. Wenn der Finger
ſchlimm wird.“

(Nachdruck verboten

lie Keuorientierung des deutſchen
Theaters

Von Univerſitätsprofeſſor Dr. Eugen Wolff (Kiel).
Jede Organiſation von Maſſen beruht auf einem gewiſſen
giff in die Freiheit des einzelnen. Werden wir die innere
heit der Theaterkunſt beeinträchtigen, wenn wir einer Neu
ntierung, einer zielbewußten äußern Organiſation des
ſchen Theaters im neuen Deutſchland das Wort reden,
Vir haben das Theater nun lange genug in Freiheit ge
ten laſſen und wiſſen, was dieſe „Freiheit bedeutet: einer-
rein negatives Verhalten des Staates bloße Abwehr der
die Poligei ſittlich oder politiſch bedenklichen Stücke
rerſeits Gewerbefreiheit des Unternehmers d. i. ſchran-

oſer wirtſchaftlicher Wettbewerb des Spekulanten mit dem
eiſchen Theaterleiter und oft weitgehende Ausbeutung der
tellten. Wenn zwar die geſetzliche Formel die Zulaſſung

Theaterbetrieb von der Zuverläſſigkeit des Bewerbers in
iher, artiſtiſcher und finanzieller Hinſicht abhängig macht,
ſt in der Ausführung die „finanzielle“ faſt allein maßgebend
den; auch hier bleibt alſo das Verhalten des Staatesenilich negativ, indem er K möglichſt die Angeſtellten vor

Zuſammenbruch ihres „Brotherrn“ ſchützt.
Die Anſtalten der Wiſſenſchaft und der bildenden Künſte

den in den Kultusminiſterien durch beſondere Abteilungen
eigenen vortragenden Räten betraut. Die Zuſammenfaſſung

r Künſte, die Theaterkunſt entbehrt noch einer ſolchen Für
e wie ſie ſchon durch Wilhelm von Humboldt betrieben war.
h hier ſcheint weniger das Reich als jeder Einzelſtagt zu
di um mannigfaltige Antriebe zu geben, edlen Wettbewerb
enffeſſeln und lauernder Verknöcherung vorzubeugen.
vodenſtändigkeit der
ligen, hätte

kern und Beiräten über das ganze Land zu ſpannen.
gingen vor allem die beiden ſtaatlichen Hoheitsrechte: das

eſſionsweſen wie die Zenſur, aus dem Polizeiminiſterium
des Kunſtminiſterium über; beide unterlägen nun in erſter
e ernſtlich künſtleriſcher Prüfung. Die Zulaſſung zur
enleitung müßte mindeſtens gleich ſtrengen Anforderungen
die Vorbildung und Befähigung unterworfen ſein wie ent
Send die Leitung höherer Privatſchulen. Zu erwägen

wieweit gegen die miniſterielle Ausübung jener beiden
e ein ſchiedsgerichtlicher Einſpruch die Freiheit der Kunſt

ſcerte, vor Mißgriffen und Schwierigkeiten der Verwal
ſicher

Um
neuen Theaterorganiſation weiter zu

das Miniſterium ein Netz von Vertrauen

IIIIIIIGCCCGCCGIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Deutſche TAortre.
Wo gut Gewiſſen iſt, da iſt auch großer Mut

und keckes Herz. Wo aber das herz keck und der
Mut getroſt, da iſt die Fauſt deſto mächtiger und
beide, Roß und Mann, friſcher, und gelingen alle
Dinge beſſer und ſchicken ſich auch alle Fälle und
Sachen deſto feiner zum Siege, welchen denn auch

Gott gibt. Cuther.Kein ſchädlicher CLaſter iſt auf Erden denn
Lügen und Untreu, welches alle Gemeinſchaft
der Menſchen zertrennt. Denn Lüge und Untreu
zertrennt erſtens die Herzen; wenn die Herzen zer
trennt ſind, ſo gehen die Hände auch voneinander;
wenn die Hände voneinanher ſind, was kann man

da tun oder ſchaffen Luther.
Wenn einer wollte die Wahrheit begraben,
Der müßte viel Hacken und Schaufeln haben.

F- W Weber.
Wer nur trauert, trauert ſchlecht. Man muß

lernen, mit ſeinem Schmerz zu leben, ihn durchs
Leben hindurchzutragen. So ehrt man die Toten
ſchön und bleibend. J. H. Jacobi.

Strecke die Hand nur empor im Gebet! Gott
faßt ſie von oben. Und die Berührung durchſtrömt

dich mit geheiligter Kraft. Geibel.
Das erſte Geſetz der Politik war ſchon von

Anbeginn: Ich will! K. J. Weber.
Für die Völker iſt das Daſein ſchon gemein

ſam das Recht des Daſeins. Treitſchke.
Es wechſeln Völker und Geſchicke:
Die Menſchheit geht die gleiche Bahn!

Kinkel.e

[[]7=-—
„Na, dann geh' zu irgend einem Arzt und bitte ihn, er

möchte Dir nach allen Regeln der Kunſt einen Schnitt in
den Finger machen. Wahrhaftig, das wird Dir kein Arzt
abſchlagen, wenn Du ihm erklärſt, um was es ſich handelt.“

„Weißt Du, Nikolai, was für eine Jdee Papa und
Mama haben?“

„Das weiß ich natürlich nicht, mein Engel. Ach laß
doch noch einmal mein Lieblingsſtellchen am Halſe

üſſen!“
„Aber, Nikolai ſitz' doch endlich ſtill! Es handelt

ſich um eine ſehr ernſte, wichtige Sache. Papa und Mama

W

Eine ſolche Miniſteriababteilung wäre aber zugleich be-
rufen, dem Theater des Landes poſitive Anregung und Förde-
rung zuzuwenden. Ein Kunſtminiſterium bildete ſchon den
natürlichen Beirat der Hof- und Staatstheater. Jn Betracht
käme ferner die Unterſtützung von Bühnen an wichtigen Kultur
ſtätten, die doch nicht über ein ausreichendes Publikum ver-
fügen, namentlich in gemiſchtſprachigen Gauen. Dieſe unter-
ſtützten Bühnen hätten gegenüber dem Miniſterium eine gewiſſe
Verantwortung für ihren Spielplan und die Zuſammenſetzung
ihres Künſtlerperſonals zu übernehmen. Jahrzehntelange Er-
fahrung warnt aber, alle Zuſchüſſe an das Theater durch den
Kanal der Direktionen zu leiten bezw. ihn damit zu ſtopfen.
Wenn der Staat einmal beginnt, wie für Bau und Betrieb von
Muſeen, wie für Ankauf von Gemälden und Standbildern,
Summen zur Förderung der Theaterkunſt auszuwerfen, vergeſſe
er doch ja nicht, daß dieſe Kunſt auf den Dichtern und Darſtellern
beruht: ein wirkliches Kunſtminiſterium fördere alſo auch ſchau
ſpieleriſche und dichteriſche Talente!

Eine tatkräftige Anregung beſtände ferner in Zuſchüſſen
für beſtimmte Aufführungen oder für Feſt- und Weiheſpiele
wie alle Beihilfen an beſtimmte Bedingungen zu knüpfen wären.
Andererſeits iſt grundſätzlich jeder Möglichkeit des Hinein-
regierens in den einzelnen Theaterbetrieb vorzubeugen, dem
Theaterleiter die Freiheit der Entſchließung zu wahren, ſo lange
ſie ſich in irgend annehmbaren künſtleriſchen Grenzen hält. Auch
hier ſähen wir gern der Willkür eines Teaterdespoten durch einen
Beirat aus künſtleriſch zuſtändigen Kreiſen vorgebeugt.

Eine weitere wünſchenswerte Betätigung der Miniſteriagl-
abteilung läge in zielbewußter Organiſation des modernen
Syſtems von Wanderbühnen, die eine ganze Provinz oder doch
einen Landſtrich künſtleriſch verſorgen. Um dieſe Wirkſamkeit
nicht auf notdürftige Abfindung der Provinz zu beſchränken,
wären von gleicher Stelle Geſamtgaſtſpiele hervorragender
Truppen zu organiſieren, auch ein gewiſſer Austauſch zu fördern.

Sollte eine ſolche Konzentration nicht dennoch zur Ent
wurzelung des Theaters beitragen, wären gleichzeitig neue
Keime ſtammhaftex, oder doch bodenſtändiger Kunſt auszuſtreuen.
Möge ſchon jeder Gau, entſprechend ſeiner Landſchaft, Stam
mesart und Geſchichte, eigenartige Heimatſpiele pflegen, tun-
lichſt ſie geradezu mit Volks-, Stamines- und Gaufeſten verbin-
den! Ja, das Miniſterium hätte ſelbſt darüber zu wachen, daß
mindeſtens jeder ſtagatlich geförderten Bühne die beſondere Auf-
abe zufiele, ſich zum eigenartigen Kulturausdruck ihres Gaus
erauszubilden. Denn das erſt wäre die organiſche Folgerung

aus dem Weſen unſerer deutſchen Kultur, wenn die charakte
riſtiſche Abſtufung nach der Landſchaft und ihren Leuten, die
ſtammhafte Art, die Heimatkunſt, in der eigentlichen Vereinigung
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wollten anfänglich ſelbſt mit Dir ſprechen, meinten dann
aber, daß ſich ſo etwas doch nicht für ſie ſchicke, und beauf-
tragten mich. Sitz' doch ſtill, um Gotteswillen! Wie kann
man bloß immer ſo Einfach unmöglich, ein ernſtes
Wort mit Dir zu reden! Na, hörſt du jetzt oder nicht?“

„Jch höre, ich höre. Dieſe Friſur kleidet Dich groß-
artig, Veral“

„Wirklich? Na, dann küſſe mich ſchnell und höre.
Papa und Mama laſſen Dir vorſchlagen, Du möchteſt mich
entführen.“

„Entführen? Wie meinſt Du das?“
„Na wie man eben ein Mädchen entführt. Du

kommſt mit einer Equipage mich abholen, ich ſchleiche mich
über die Hintertreppe hinunter, wir fahren in die Kirche
und laſſen uns trauen. Siehſt Du, das kommt Eltern viel
billiger zu ſtehen, als wenn ſie eine richtige Hochzeit machen.
Man braucht keine Gäſte einzuladen, braucht ſich kein
teures Kleid machen zu laſſen. Na, und ſo drei Tage nach
der Trauung kommen wir zu Papa und Mama, gewiſſer-
maßen um Verzeihung bitten.

Dir iſt es doch ganz gleich, wie Du mich heirateſt,
nicht wahr? Und das Geld, welches wir ſo ſparen, können
wir ſpäter ſehr gut brauchen.“

„Wie? Jhr füßt Euch, wenn Jhr allein ſeid?“
„Natürlich! Gott, biſt Du aber naiv, Olga! Dafür

ſind wir doch Braut und Bräutigam. Das iſt ſchon mal ſo
gang und gäbe unter Brautleuten. Anfänglich war es mir
etwas peinlich.' Auch das ungewohnte „Du“ wollte mir gar
nicht recht über die Lippen immerhin iſt er doch ſozu-
ſagen ein fremder Menſch. Na, jetzt habe ich mich ſchon
lange daran gewöhnt. An ſolche Sachen gewöhnt man ſich
ſehr ſchnell ſo ſchnell, daß man ſpäter gar nicht mehr
davon laſſen kann. Es iſt nur unangenehm, daß wir eine
ſo kleine Wohnung haben: wenn wir uns in einem Zimmer
küſſen, hört mans gleich in der ganzen Wohnung. Mama
geht deshalb ſchon immer ſpazieren, wenn ſie merkt, das
wir zärtlich werden wollen. Aber das iſt mir ſehr unange-
nehm, denn ſie iſt eine alte Frau, und es macht ihr viel
Mühe, die fünf Treppen hinunter- und wieder herauf-
zuklettern

„Sieh' blos mal, Werutſchka, was Dein Bräutigam
Arkadi Petrowitſch mir da für einen ſonderbaren Brief
ſchreibt! VBittet, ihm auf die Mitgift einen Vorſchuß von
500 Rubeln zu geben. Schreibt übrigens ſehr beſcheiden
und ſozuſagen herzlich Er habe als Bräutigam große
Ausgaben Er habe ſich zum Beiſpiel einen neuen
Frackanzug machen laſſen, ein halbes Dutzend Oberhemden,
einige Krawatten kaufen müſſen Dazu jeden Sonntag
ein Pfund Konfekt oder irgend ein anderes Geſchenk für
Dich Jch weiß nicht: ſoll ich ihm das Geld geben oder
nicht? Gebe ich es ihm nicht, fühlt er ſich natürlich be-
leidigt und tritt am Ende noch von der ganzen Geſchichte
zurück; gebe ich, nimmt er das Geld und verſchwindet, viel
leicht auf Nimmerwiederſehen.“

„Natürlich geben, Papa Was iſt da lange zu
überlegen? Wir können nur Vorteil davon haben, denn
Arkadi Petrowitiſch iſt ein Ehrenmann, und wenn er das

aller Künſte, dem Theater, zur zielbewußten Entwickelung ge
langte. Freilich ohne Engherzigkeit: vielmehr dürften wir ge-
vade aus dieſem feſtwurzelnden Boden das Wachſen und Blühen
eines nationaldeutſchen Kunſtſtils erhoffen wie einſt in der
bildenden Kunſt Jtaliens auf der Grundlage der lokalen und
proviniziellen Schulen: der toskaniſchen, der oberitalieniſchen,
beſonders venezianiſchen, der umbriſchen, der napolitaniſchen,
ſich das klaſſiſche Dreigeſtirn der nationalen Höhenkunſt: Leo-
nardo, Michelangelo, Raffael erhob.

Noch manche Aufgabe harrt im deutſchen Theaterweſen der
ovganiſatoriſchen Hand; weithin könnte hier gerade eine beſon-
dere Miniſterialabteilung unmittelbar ſchaffen oder mittelbar för
dern. Wieder hieße es: was der bildenden Kunſt recht iſt, iſt
der Teaterkunſt billig. Wie Kunſtſchulen und -Akademien, wären
Schauſpielſchulen ſtaatlich zu beaufſichtigen, Schauſpielhochſchulen
ſtaatlich zu gründen. Entſprechend hätten die Univerſitäten, die
ſich doch meiſt beſonderer Lehrſtühle für Literaturgeſchichte, für
alte und neue Kunſtgeſchichte erfreuen, grundſätzlich auch die
Theatergeſchichte wiſſenſchaftlicher Erforſchung zu würdigen.

Jn den Beruf der miniſteriellen Theaterabteilung wäre der
Schutz des Künſtlerperſonals einbeſchloſſen: nicht einmal allein
vor wirtſchaftlicher Ausbeutung, ebenſo vor knüſtleriſchem Raub-
bau durch maſchinenhafte, raſt- und rückſichtsloſe Ausnützung.
Einem Hauptträger des Jdealismus am heutigen Theater Zeit
und Kraft für künſtleriſche Fortbildung, ja überhaupt für
künſtleriſche Selbſtbewahrung zu erkämpfen, muß dem weitaus-
ſchauenden Kenner dieſes beſonderen Gebietes als lockendes und
lohnendes Ziel winken.

Jnnere Reformen, die wir vom Theater des neuen Deutſch
land erwarten, brauchten ſich nicht auf rein knſtleriſchen Einzel-
fortſchritt zu beſchränken, könnten vielmehr unſer ganzes Thea-
terweſen wieder auf eine natürliche, einfache Grundlage rücken
und damit einer neuen verheißungsvollen Entwicklung Boden
bereiten. Soll die dramatiſche Kunſt nicht von den Nebenkünſten
überwuchert werden, gilt es nach mehr als einer Richtung die
befreiende Tat. Vor allem wäre die Oper wieder in die zweite
Reihe zurückzudrängen, ſoll dem rezitierenden Drama nicht Licht
und Luſt benommen ſein. Die Oper verſchlingt jene Unſummen,
die den Rieſenunterſchuß und entſprechend unerſchwinglich wer
dende Zuwendungen von Fürſten und Städten zur Folge haben,
ſodaß für das Schauſpiel, ſtatt eigenen Vorteils, meiſt Nötigung
zu doppeltem Geldverdienſt, alſo ein bloßes Spielen für die
Kaſſe, herausſpringt. Ein Uebermaß von Muſik verwöhnt das
Publikum, im Theater gedankenloſe Betäubung ſtatt geiſtige
Klärung der Gefühle zu fuchen, überreizt die Sinne auf Koſten
des Geiſtes. Mit der Oper hat ſchließlich der Ausſtattungsluxus
und die Ueberbietung maſchineller Technik die Herrſchaft an



Geld nimmt, ſo heiradet er mich auchSicherheit kannſt Du Dir ja aber auf vie
Schuldſchein geben laſſen. Er hat übrigens recht: wo ſoll er
das Geld hernehmen, um mich mit Konfekt zu füttern?
Denk bloß, wenn er anſtatt zu Dir, zu irgend einem
Wucherer gelaufen wäre, dem er für das Geld hohe Zinſen
zahlen müßtel! Weißt Du was, Papa? Gib ihm ſtatt
500 lieber gleich 1000 Rubel. Er wird mich dann ganz ge
wiß heiraten und mich ſpäter noch mehr achten und lieben.“
gehnieg dieſe Schriftſteller! Was die gern Vorſchuß
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Allerlei
Was er kann und was er nicht kann

Allerlei Wahres über die Natur des Mannes.
Eine ſchwediſch- amerikaniſche Zeitung veröffentlicht nachſtehende Betrachtung über das eigene ſſentts 6

Ein Mann kann unvberzagt und kühn ſein; er kann mutig
wilden Tieren trotzen oder einen Urwald aufſuchen, in dem es
von Schlangen wimmelt. Aber er kann nicht in ein Modewaren
geſchäft gehen und ſeiner Frau ein Stück Seide kaufen, ohne vor
Angſt zu ſchwitzen, daß er ſich in der Farbe vergreifen könnte.

Ein Mann kann mit Heldenmut und ohne zu klagen ſich
dareinfinden, daß ihm ein Arm oder ein Bein abgenommen wird.
Aber er jammert laut vor Schmerz, wenn er 20 Minuten lang
ein Senfpflaſter auf ſeiner Bruſt liegen laſſen muß.

Ein Mann kann den Verluſt ſeines Vermögens mit ſtoiſcher
Ruhe hinnehmen. Aber er kann es nicht unterlaſſen, laut zu

en, wenn ihm beim Ankleiden ein Hemd f unters
Bett fällt.

Ein Mann kann 25 Kilometer tägkich marſchieren und friſch
und fröhlich nach Hauſe kommen. Aber er kann keine halbe
Stunde nach einem kleinen Kind ſehen, ohne zu erklären, daß
er ganz hin ſei.
Ein Mann kann ohne die geringſte Schwierigkeit die Koſten

eines Kunſtbaues wie des Suezkanals berechnen. Aber er kann
den Preis des neuen Hutes ſeiner Frau nicht berechnen, ohne
ſich gründlich zu irren.

Ein Mann kann mit enmut den Tod auf dem Scheiker
haufen erleiden. Aber er kann nicht ſeinem Hut auf der Straße
nachjagen, ohne in die größte ehe zu kommen.

Ein Mann kann Simſons Stärke beſitzen. Aber er kann beim
Hausputz nicht die Bilder von den Wän nehmen, ohne ſich
überarbeitet vorzukommen.

Ein Mann kann vorzügliche Examina abgelegt haben und
eine wiſſenſchaftliche Autorität ſein. Aber er kann nicht den
Fragen eines dreijährigen Kindes ſtandhalten, ohne ſeine Un-
wiſſenheit in den einfachſten Dingen des Lebens zu erkennen

zu geben. vAus der Jugendzeit der Karktvffel

Anläßlich der Verfügung der franzöſiſchen Regierung, die
einen Zuſatz von Kartoffelmehl bei der Brotbäckerei vorſchreibt,
friſcht der „Temps“ aus den Kämpfen, die Parmentier bei der
Einführung der Kartoffel in Frankreich mit dem Vorurteil der
Menge zu führen hatte, einige noch unbekannte Epiſoden auf.
Bekanntlich genießt Parmentier zu Unrecht den Ruf, die Kar
toffel in Frankreich eingeführt zu haben, die ſchon im 16. Jahr-
hundert wiederholt nach Europa gebracht worden war und im
17. Jahrhundert vor allem auch in Deutſchland bereits feſten
Boden gefaßt hatte. Aber dem Apotheker Parmentier bleibt das
Verdienſt, das gegen die Knollenfrucht als Nahrungsmittel be-
ſtehende Vorurteil beſiegt und damit weſentlich zu der Ver-
breitung der Kartoffel in Frankreich beigetragen zu haben.
Parmentier, der ſeit dem Jahre 1757 bei der Armee in Hannover
als Pharmazeut gewirkt hatte, hatte in Deutſchland die Kartoffel
kennen gelernt und ließ es ſich nach ſeiner Rückkehr angelegen
ſein, in den Vororten von Paris den Anbau der neuen Frucht
in die Wege zu leiten. Das war freilich ein ſaures Stück Arbeit,
denn ſeit Jahren tobte der Streit der Gelehrten über die Vor
teſle und Nachteile der neuen Frucht, und die Kartoffelfeinde
vertraten bei dieſem Streit die überwiegende Mehrheit. Aber
Parmentier war nicht nur ein wiſſenſchaftlich gebildeter Land
wirt, er war auch ein Menſchenfreund, dem die entſetzlichen
Hungersnöte, die Frankreich in regelmäßigen Zwiſchenräumen
ſeimſuchten, ein Anſporn wurde, nach neuen Nahrungsmitteln
Umſchau zu halten. Jm Jahre 1772 hatte die Akademie von
beſançon, die ſich damals großen wiſſenſchaftlichen Rufs er-
freute, eine Abhandlung aus ſeiner Feder preisgekrönt, die den
Titel führte „Ueber nahrhafte Vegetabilien, die in Zeiten der
Hungersnot die gewohnten Nahrungsmittel erſetzen könnten.“

geriſſen und das Schauſpiel zu gleicher Veräußerlichung ver
führt. So gilt es heute geradezu von der Ausſtattungs- und
L die in ihrer Verflachung der Kunſt zur Technik
immer tiefer unter engliſchen Einfluß geraten iſt, zur guten,
alten Schlichtheit zurückzukehren, von Grund aus nach Verein
fachung der Szene zu ſtreben.

Schon fehlt es nicht an verheißungsvollen Anſätzen einer
Selbſtbeſinnung der deutſchen Bühne zur Lenkung der Teilnahme
auf das dichteriſche Wort und ſeine ſchauſpieleriſche Darſtellung.
Da twäre ſchon auf die Stilbühne zu verweiſen. Wie dieſe einen
einfachen künſtleriſchen Rahmen um die Bühnengeſtaltung
ſpannt, nutzt das Landſchaftstheater alle Gelegenheiten der
Natur als Szene aus und erzielt in geeigneten Fällen über

lebendige Wirkungen. Jn gleich organiſche, ver
geiſtigende Richtung wird das neuerdings ſo feinſinnig erwachte
Stilgefühl unſerer fähigſten Dramaturgen zu lenken ſein, auf
daß ſie ihre Bühnenwerke nicht nur „inſzenieren“, ſondern vor
allem „einſtudieren“!

Jener überladenen, luxuriöſen Ausſtattung und raffinier-
ten, koſtſpieligen Maſchinerie gilt es um ſo entſchiedener enk-
gegenzuwirken, als wir mit ihr überdies die Höhe der Eintritts
preiſe unlöslich verknüpft ſehen. Den Theaterbeſuch aller mehr
gebildeten oder bildungshungrigen als begüterten Kreiſe dürfen
wir nicht fürder auf Volks und Vereinsvorſtellungen beſchrän
ken. Als Forderung der Zukunft ergibt ſich vielmehr durch
gängige Verbilligung der Plätze, um dauernd alle Schichten vor
den Brettern zu verſammeln und dieſen damit einen geſunden,
vollſtimmigen Reſonanzboden zu bereiten, während die feſte
Einrichtung von Volks und Vereinsvorſtellungen die Teilnahme
ganzer Bevölkerungsklaſſen am regelmäßigen Theaterbeſuch
unterbindet.

gewiß.Fälle eder

e etenſpiel bauen, das von der
wiſſen, der Müide und der zukunftsfrohen

Wenige Jahre ſpäter betätigte fich Parmentier als Propaganda
redner für den Anbau der Kartoffel, die ſeit langem ſchon in
Deutſchland, Flandern und England eingeführt war. Dank der
Unterſtützung des Königs wurde ihm in der Ebene von Sablons
ein unfruchtbares Gelände zur Vornahme ſeiner Verſuchsarbeiten
angewieſen. Von allen Seiten traten dieſem Verſuch Schwierig
keiten in den Weg. „Die Erdäpfel bringen einem den Ausſatz
auf den Hals“, tuſchelten die alten Weiber, während
Mißvergnügte höhniſch fragten: „Sind wir denn ſchon ſo weit,
dieſelbe Nahrung wie die Tiere zu uns zu nehmen Parmentier
wurde mehr und mehr eine lächerliche Figur Man nannte ihn
allgemein nur noch den „Batatenonkel“ oder „den Herrn, der Brot
okne Getreide backen will.“ Aber er ließ nicht locker, und ſeiner
Hartnäckigkeit gelang es endlich auch ſeine Probepflanzung einzu
richten. Eine Liſt half ihm dabei, ſeine erſten Früchte unter die
Leute zu bringen. Auf ſein Erſuchen wurde ihm für ſein Ver
ſuchsfeld bei Tage eine Militärwache geſtellt, die nachts einge
zogen wurde. Die Leute machten darob große Augen und zer-
brachen ſich die Köpfe, welch koſtbares Gut der Kartoffelonkel dort
wohl ſo ſorgſam bewachen ließe Was Parmentier gewollt und
erhoftf hatte, ging alshald in Erfüllung. Am nächſten Morgen
war das ganze Feld geplündert, und Parmentier rieb ſich ſchmun
zelnd die Hände. „Bravo! Wenn ſie meine Kartoffeln ſtehlen,
um ſie zu eſſen, iſt's gut. Wenn ſie ſie ſtehlen, um ſie einzu
pflanzen, iſt's noch beſſer.“ Einige Monate ſpäter hatte ſich
die „Parmentière“, wie die Kartoffel domals allgemein genannt
wurde, dank dem guten Beiſpiel, das König Ludwig XV. gab,
die vornehme Tofel erobert, und bald war ſie auch auf den
Tiſchen der Armen heimiſch geworden, wo ſie die Karotte und
vor allem die grüne Bohne, die bis dahin in der Hauptſache die
Nahrung der Armen gebildet hatte, vollſtändig verdrängte.
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Wie alt iſt die Seife?
Der franzöſiſche Name der Seife, savon, der an den der

italieniſchen Stadt Savona bei Genug anklingt, hat Anlaß zu
der Behauptung gegeben, daß ſich ihr Urſprung von dort her
ſchreibt. Eine dortwohnende Fiſcherfrau ſoll angeblich, als ſie
einſt Sodalauge in einem Keſſel kochte, der etwas Olivenöl ent
fegt. als erſte entdeckt haben, daß die Alkalien und der Fettſtoff
ich zu einer reinigenden Maſſe verbanden. Es iſt indes be-
wieſen, daß man ſchon im Altertum eine Art Seife kannte. Jm
alten Griechenland freilich kannte man nichts derartiges, und aus
jener Stelle der Odehyſſee, in der Homer die liebliche Nauſikaa
ihre Kleider waſchen läßt, geht nicht hervor, daß ſie ſich eines
anderen Mittels als des Seewaſſers bedient hätte. Die Römer
hingegen wandten bereits im erſten Jahrhundert unſerer Zeit-
rechnung ein Waſchmittel an, das unſerer Seife entſprach. „Es
wurde, ſo ſchreibt Plinius, „von Frauen verwendet, um
dem Haar eine blonde Farbe zu geben. Das Mittel war von den
Galliern erfunden worden und wurde aus Talg und Aſchenlauge
hergeſtellt. Da man außerdem in den Ruinen von Pompeji
Ueberreſte von Gebäuden gefunden hat, die ausſchließlich der
Seifenbereitung dienten, bedarf es keines weiteren Beweiſes da-
für, daß die alten Römer ſich auf die Kunſt verſtanden, ein be
ſfonderes Reinigungsmittel herzuſtellen.

ANene Bücher
Das neue Geſetz über Sicherung der Kriegsſteuer vom

9. April 1917 und Das neue Geſetz über die Erhebung eines Zu
ſchlags zur Kriegsſteuer vom 9. April 1917. Für den praktiſchen
Gebrauch erläutert von Dr. jur. Fritz Koppe, Rechtsanwalt
und Shndikus und Dr. rer. pol. Paul Varnhagen,
Berlin. Mit ausführlichen Anmerkungen, Beiſpielen, Tarifen
und r Preis gebunden 2,80 Mark. Jnduſtrieverlag
Spaeth Linde, Fachbuchhandlung für Steuerliteratur, Berlin
C 2. Jmmer ſtärker werden die Laſten, welche die lange
Dauer des Krieges unſerm Volke aufbürdet. Noch iſt die Ver
anlagung zur Kriegsgewinnſteuer nicht abgeſchloſſen und ſchon
wurde ein 20prozentiger Zuſchlag notwendig, der nur unter be

dent hat ihm glänzend Gegenpart gehalten und die
ung vieler Kommilitonen und Bürger davongetrag

et nachträglicheund dergl.) auf Gang eine Abſe mind

ericheru

ſtinrmten
Kinderprivil du
Daneben werden durch ein neues zweites Vereiner 60prozentigen Rücklage bie Vereg war

Dn erlaſſenden neuen rIntereſſe der Finanzen des Ein
baldiges Erfaſſen dieſer manni
Gebot. Die beiden Autoren,
ſteuergeſetz, Warenumſatzſtempelgeſetz uſw. in
lagen einen glänzenden Beweis ihrer Bra
bracht haben, bieten auch zu dieſen beiden
muſtergültige, erſchöpfende und namentlich gug
fachmann mühelos verſtändliche Ausgabe
auch dieſes Werkes gehören wiederum eine guſg, en vo
rung in die Materie, klare, duvch üeberſchri( auliche e
hebung von Stichworten im Druck überſichtit en und g.
Tarife und leichtfaßliche Muſterbeiſpiele u Erläutee
gehendes Sachregiſter. Das Werk iſt daher urd ein
die Materie hervorragend geeignet. Einfüh

Otto Schulze, Doktor Martinus. Ein z
deutſche Volk zum Reformationsfeſt 1917. Preis 2 h fie
Friedrich Andreas Perthes A.G. Gotha. Nark.
das Reformationsjubiläum mehr als äußerer nie e
die große abgoeſchloſſene Perſönlichkeit ſtellt es dex
ein, ſondern als eine Macht, die fortwirken ſoll in fo
wart und Zukunft. Daß auch die Ergebniſſe n ennerer 4
Forſchung berückſichtigt ſind, wird dazu beitragen e kriti
lebte Legende zu zerſtören und das Ewige an g. anche ü
heller erſtrahlen zu laſſen, zumal die Sprache de
herzlicher, oft hinreißender Wärme iſt. Das v ch
ſicherlich ein Bedürfnis und eine Aufgabe; es wi
e res Volkes, wie auch der deutſchen Schul
ein.

Wetterleuchten der Reformation (Johann Ha.ſchichtliches Schauſpiel aus der Zeit der geſen Divin

Wend k. um Vortrag an evangeliſchen Volke in n de
abenden. Heft 7.) 1917. Verlag des Evang ſche Famil
Berlin W 85. Gr. 8*. 95 S. Preis 1,80 Mart Vin
perſon in dieſem geſchichtlichen Schauſpiel iſt der jung
kanermönch und Prieſter, der von ſeinem Kloſter n dra
Univerſität geſandte Sludent“ Johann Knipftro; e
mals erſt 21 Jahre alt. Nachmals iſt er als Generehee
dent in Pommern durch ſeine reformatoriſche Täenkulturgeſchichtlich bekanmter Mann geworden. Luther
Perſönlichkeit und die Wucht der 95 Theſen habe den azum begeiſterten Anhänger der neuen Bewegung dende
Frankfurt findet er bei Studenten und hie und da a
Bürgerſchaft Geſinnungsgenoſſen, nicht weniger aber ent in
Gegner. Als der Dominikanermönch Johann Tezel in e
mit ſeinem Ablaßhandel die Volksmaſſen marktſchreieriſ
lockt, bricht der Hampf los. Der Senat der Univerſitgt
Tezel mit dem theologiſchen Doktorhut. Nur der junge

ießlich bringt es aber doch Tezels ſowie der Dominifa
und Kartäuſerklöſter Einfluß dahin, daß der Frangiskaner
Stadt verlaſſen muß. Das „Wetterleuchten der Reformat
hat indeſſen klärende Strahlen in viele Herzen geworfen
in dieſes Werden und Wachſen evangeliſchen Weſens unter
und Niederen, Jung und Alt, Mann und Weib hineinzuſhn
iſt ein ganz beſonderer Herzensgenuß, den Adolf Wendts
werk gewährt. Bei evangeliſchen Volks und Familienghen
ſowie von Berufsbühnen zum Vortrage gebracht, wird es die
Freude bringen.

Vorrätig bei oder zu beziehen durch

Tauſch Groſſe, Buch und Kunſthandlu
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 38.

Für unſere Frauen
Möbelfürſorge

eine neue Aufgabe des deutſchen „Frauendank“
Die kürzlich ſtattgefundene Tagung des „Frauendank“ 1914,

in Leipzig, hatte außer anderen wichtigen Erörterungen, auch die
Möbelfürſorge auf der Tagesordnung vorgeſehen. Wie
ſchwierig die Ausſteuerbeſchaffung für unſere Kriegsgetrauten
gegenwärtig iſt, kann nur der ermeſſen, der über die ungeheure
Preisſteigerung infolge mangelnder Rohſtoffe, geeigneter Arbeits
kräfte u. a. m. unterrichtet iſt. Die Kriegsgetrauten ſahen denn
auch mit berechtigter ſtiller Sorge der Zukunft entgegen, wo es
nicht nur für ſie gilt, eine paſſende ihren Verhältniſſen ent-
ſprechende Wohnung, ſondern auch die notwendige Möbelein-
richtung zu beſchaffen. Daß unter den gegebenen Verhältniſſen
Eines ſo ſchwierig wie das Andere iſt, ſteht feſt, ſind doch nach
neueſter Statiſtik nur 2-3 Prozent aller zurzeit leerſtehenden
Wohnungen, kleine mit 2-3 bewohnbaren Räumen, die aber
oft auch nicht einmal mehr als geſunde und einwandfreie Wohn
ſtätten zu bezeichnen ſind.

Es iſt deshalb zu verſtehen, daß die Beſtrebungen des Frauen-
dank: wenigſtens den heimkehrenden Kriegsinvaliden die Sorge
um eine geſunde Wohnung abzunehmen oder zu erleichtern, nicht
nur auf deren Seite, ſondern in allen Kreiſen mit volkswirt-
ſchaftlichem und ſozialem Jntereſſe vollen Widerhall fanden und
die Mitgliederzahl dieſes „Bundes dankbarer deutſcher Frauen
und Mädchen“ ſtändig ſteigt.

Daß er nun auch die Möbelfürſorge zum Gegenſtand ein-
gehender Erörterungen machte, zeigt, daß er auf dem beſchritte-
nen Wege weiterzugehen gewillſt iſt, und beides: Wohnungs und
Möbelfürſorge nicht mehr zu trennen gedenkt. Bei der Letzteren
geht er inſofern noch einen Schritt weiter, ols er nicht nur
Kriegsverletzte, ſondern auch Kriegsgetraute in den Kreis ſeiner
Fürſorge einbeziehen will. Damit dieſen eine Wahl nach
eigenem Geſchmack ermöglicht wird, ſtehen ihnen vier verſchiedene
Möbelprojekte zur Verfügung, von denen das billigſte eine
Möbeleinrichtung zum Preiſe von 734 Mk. vorſieht, während ein
anderes zu 974 Mk. eine Wohnungseinrichtung mit Ergänzungs-
möbeln zeigt. Durch eine Wanderousſtellung ſollen dieſe Pro-
jekte weiteſten Schichten zur Kenntnis gebracht werden.

Beim Erwerb dieſer Wohnungseinrichtungen durch Kriegs-
getraute, ſollen dieſe gehalten ſein, den dritten Teil der Kauf-
ſumme anzuzahlen, für die Beſchaffung der anderen zwei Drittel
will der Frauendank ſtark erleichterte Abzahlungsbedingungen
ſchaffen. Die Möbelherſtellung ſoll ſofort nach Friedensſchluß
beginnen.

Nach Anregung einer Ortsgruppe wird auch eine Sammlung
guter, gediegener Möbel aus freiwilligen Svenden, Nachläſſen,
Erbſchaften uſw. angeſtrebt, um auf dieſe Weiſe paſſende
Wohnungseinrichtungen zuſammenſtellen und den Kriegs-
getrauten auf deren Erſuchen überlaſſen zu können.

Ob mit den vier geplanten verſchiedenen Geſchmacksrichtungen
alle in Frage kommenden Kriegsgetrauten in ihren Anſprüchen
befriedigt werden können, muß die Zukunft lehren. Die Muſter-
ſiedlung auf der Leipziger Heimatdankausſtellung zeigt, zwar
ſehr gediegene, praktiſche, doch auch ziemlich ſchmuckloſe, ſchlichte
Formen, die wohl den beſcheidenen Anſprüchen eines ländlichen
à Arbeiters entſprechen, nicht aber wohl einem höber enbwickelten

Namentlich beim Einmachen von Obſt- und Fruchtſäften

Geſchmack genügen werden, ſo unzweifelhaft auch Form und
führung den Geſetzen der Zweckmäßigkeit und Harmonie e
ſprechen. Bei der Möbelbeſchaffung für ein junges Eheh
muß aber der Geſchmack beider Teile befriedigt werden und
bisher übliche Maſſenfabrikware mit ihrem hielen, überflüſſig
Zierrat und ihrem glänzenden Schein, iſt doch den meiſten lei
zu ſehr zur Gewohnheit geworden, als daß ſie ſich ſofort mit
völlig veränderten Formen der neuen Möbel lefreunden werde
von deren Wert, Zweckmäßigkeit und Dauer ſie ja erſt die
kunft überzeugen kann.

Setzt jedoch eine eifrige Propaganda für eine allgemeif
Vereinfachung unſerer geſamten Wohnungseinrichtung ein u
halten ſich dieſe vom Frauendank gebotenen Qualitälsmöbel
das ſind ſie ohne Zweifel gegenüber den bisher geboten
Maſſenfabrikationsmöbeln in einer niedrigeren Preislage, 6
dieſe, dann erleben wir vielleicht auch die erdoffte Geſunduf
des verbildeten Geſchmacks weiteſter Schichten und lernen d
ſchlichte wertvolle Sein, von dem blendenden jedoch wertloſ
Schein zu trennen.

Der kriegsgemäße Hanshalt
Daß Schlemmkreide an Stelle der ſo teuer geworde e

Seife zu manchen Zwecken benutzt werden kann dürfte
wenigſten Hausfrauen bekannt ſein. So z. B. laſſen ſich ema
lierte Badewannen, Waſchtiſchgarnituren, wie

Seife reinigen.
Dazu verrührt man Schlemmkreide mit Waſſer zu eins

rägt dieſen auf die ſchmutzigen Gegenſtände e
Kreide wied

Brei,
dem Trockenwerden reibt man mit einem Tuch die
ab, welche ſämtlichen Schmutz mit ſich nimmt.

Obſtflecke in Tiſchtüchern, auch Kleidungsſtücken. u
ſich mühelos und ſchnell entfernen z wenn man ihre Beſeitig
in noch friſchem Zuſtande vorniint. Die betreffende
ſpannt man ſtraff über ein Gefäß und gießt ſprudelnd heiß
Waſſer darüber, das man des öfteren hintereinander wiederhe
Dieſes Verfahren kann auch unbeſchadet bei farbigen Stofſer
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die agewendet werden, ohne befürchten zu müſſen, daß de e
darunter leidet, wie dies bei Anwendung von Schwefel, Salmi
geiſt und ähnlichen Gewaltmitteln der Fall iſt.

Einen vollwertigen Flaſchenverſchluß von Pergan
papier an Stelle von Kork dürfte den Hausfrauen das en
auf dem Gebiet desVerſchlußweſens für Flaſchen aller Art ſe

haffwird der Mangel an Kork ſchon mancher Hausfrau zu a
gemacht haben. Doch dieſe Schwierigkeit iſt bald durch fogen
„StöpſelErſatz“ behoben, welcher aus Pergamentpapier und
ſtoffwatte beſteht. Einen von Zellſtoffwatte gedrehten r
treibt man mit einem auf die Flaſchenöffnung paſſend gehn

nem Pergamentpapierblältchen mit dem Finger unten
Druck in den Flaſchenhals. Dann verbindet man die Leſ
ſtraff mit etwas darüber gelegtem Pergamentpapier
man zuvor angefeuchtet hat. Wenn nötig, (z. B. bei Einge
ten) kann man des beſſeren Schutzes wegen den abſolut iſt

ten Verſchluß verſiegeln oder verlacken.

Soaebriftleitung:Verantwortlich für die Dr. Simon

E. Th.

Becken, Hru

Eimer u. ä. m ſpielend leicht und mit demſelben Erfolg wie
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